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Betetfiir den Frieden in Euren Herzen und
arbeitet an Eurer persönlichen Bekehrung

Die Muttetqotte' ruJi uN i" ihret Mo,aßboßchdf ün 25. Feber 2002 üs?ut duf, dat tuil
in dicset Zit dr Gnade aa 

"wrcr 
per'önhhen Beh.htuag atbeita. Nu ro hönnn wit Zeu-

ge" de' Fricdzw ud d.r Litbe J$k ik del IYeb tuedeh.

Innet tuiedet elinnert t 
' 

,/ie Gorya in det Botschafex, das tuir in einer snaden alh Zen
kben. \Yit nüsen axs dsr" betu4i 

'e;h, 
das der Hinnel zu uns spi.k ,,.1 ,n' altfodetr

tudch zu tuedzn nd uach zu bhibex, cht nn weg dbzlhonnen. Beeiwlnckend rhreibt
Patet Petar ia seinen Atibel, üehhen tuir is Aie'en Hef diifednhü ,,Die Zeit iu ei, Ge-

e* Gotta' in wehhet geistisü Not si.h der he,tig. Me"tch befnd*, in ,/n et axfcox uer-

gift. Ursere wohxungen, uh'ere Hößü 
'i"d 

lo 
'or 

aasehtiufü ndftnelm GütuL aber aI-
zx oJi iad anrte Hrxa bo a"d affi getuo e", tuegen det Feme za Gott.

L u"rftt #".Itb;ge Zb g;bt es dat Phttnonu, das obtuoht tub 
";elet 

tutionahidü dnch

in dea zuirhennewhlichu Bez;eh,ngeh za uenis Zeit cinü fb da d"defeh fkden. Die
Ktne det tYene nündrt da"n 

'o 
af in dN" bchd,ntet qaptonen uweret nod*nen Zirilkati-

oi aic Eißdnheit, Detreßio,, gaß Arzahl det Bai.hnagsptoblcne, uie Ehettheidngn nit
zI kn sthtecthhen Folsenf, dk uan dü get/ü,td Ebem hbenden Kiabn. Und in diesel

Zit tw.ht die Mutteryottet als wahte M*tet uw allc ar det Hd z, hehnes rnd rn' zu le-

"s 
zr t'ihreL Sie unucht uxs db Auget fit das tveftstuhe in Lcbcn zr öfrn. Sb uetß

duch, tuie tu;eig e! i't imnt a{dicsm Weg za bhibm un sich nicht zu uiel in dr Web zu
ueßtr&ea unl nn die uahre Ausi.ht'ng z, nbnehet Betex air fit den Ftiezlen in qtm
H.ne,. wenn uir Fiedu in axseter Hetzra habm sind a, slüchlict. U"d dn! tuatu Glü.h
hd"n ,w ,on Gott bonhen.

Dle Gebetnknon kon* nn BkchafDL Ftd"z Ktanberyel aß Mdtibot (Shue"tü) eih In-
retui.a übü Medjugai. fihrcn, uelch5 un is dtulcn Hef Mi,fzqni.k". E b 

'chön 
zu

hören, dast die sbueniuhc Kithe Me.lj'904. seb s"t angenomnm hat. Beten air, dzs die
Batrhdfe" ahd die 

"efe 
Dinercbn dzr brheintgex uok Medjasoief, .lie Knche fkhtbü

ue en. Beren wir gmcitsan, ddß i.h die Herzen fh dat Ans.bot det HinneL tu , ijlF'ü.
Betnt ub lanit src das Geb*, tuia dir MutrügottI ldgr eth Bednrfni 

'ei 
u,.l dds tuit to z"

Zeugn dcs Ftieders uetdzn.

lm Geber mit Euch verbunden

Eue Feunde Yon der cebeßaktion

Mada- Könisin des Friedens ' Medjusorjc
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r"Lnserer ZeiI
Interview
Dr. Franz

mit Bischof
Kramberger

in Marburg am 08. 02. 2002

Bo ilsch:af tcn'l
Exzellenz, möchren sie sich

vorst€llen und etwas über sich

lch b n B schoi der D Özese Nrlarburg Ln

S o!./en en. Geboren wurde ch 1936 in
Sovenska Gorlca n der Piafre St. Leon
lrard lch b n ln e ner Famile aufgewach_
sen wo wir 7 Klnder waren. Wr waren
nicht reich, aber wr waren aucn nrcnt

arm, denn w r hatten das Wichligsle, was
wr brauchlen De Nrlittelschule besuchte
ch n lvlarburg und nach dern Abschluß
des Gymnas unrs g ng ich in das Sem nar
nach La bach. wo ch das Theolog esludts
um beendele. Zum Priester geweiht w!r_
de ich 1960. Danach war ich Kapan. Von
1962 war ich 17 Jalrre lang Präieki lnd
Direktor des Knabensem nars in N4arburg.

ZLm Blschoi von lr,larburg wLrde lch 1980

Sie wurden senau ein Jahr vor
dem Beginn der ErscheinunEen in
MediuEorje zum Bischot etnannt.
wann sind sie mit MedjuEotje in
Kontakt gekommen?

Das erste [/]al hörte ich von l\iledluqoie
aLs Mlghed der B sclrofskonlerenz des
ehenraligen Jugosla!.rien lm Jahr 1982
As Bschöfe haben wir be unseren 51
z!ngen 0l1er über das Phänonren lvledlu
gorje gesprochen und unter uns Bscho_
fen gab es unlersch ed iclre Einsle un_

gen Einige waren lÜr [,4edj!gorje. andere
wlederum haben das elwas reserv ert und
dslanzert belrachlet. Wir hallen eine ei
gene Kommission rni 6 oder 7 Nilig Le

dern die de Bischoiskonlerenz slandg
darüber nfom ede. was ln Vledlugorle
pass ede. Späler habe clr v el Über N4ed_

jugorle qe esen, besonders das Buch Lrnd

d e Unlersuchungen von R Laurenlrn und
vele Arlikel. die !n unseren Krclrenze
tungen hier n Sowenen veröffent chl
wlrrden So war ich über ales rniormrerl
was n Medlugorje geschah



Sie haiten rnehlele direkle oder
indirekle Ef.hrungen mit irediu-
golie. Wie isr lhre Meinung über
das Phänomen Mediugof e?

lch hatle bisher lndlrekte Erfahrungen
mil [,4ediugoiei das heißt, dass viele un-
serer Priesler und Gläubigen einige Tage
oder eine Woche lang in l.ledjugorje wa-
ren. Viele waren dort auch bei Exerzilien
und wenn sie nach. Hause gekommen
sind, sind imrner Wieder P ester zu mif
gekommen und wir haben über l,ledjugoF
je gesprochen: lch war nie gegen lvedju,
gorje, noch war ch dagegen, dass ein
Priesler aus rneiner Diözese nach l\,ledlu-
goie lährt. lch gebe zu, dass ich selber
noch nichl in Medjugoie wa( nicht weil
ich nicht wolte, sondern damit es die
Leule nichl falsch verstehen und meinsn
Besuch in lvedjugorje deuten. lch hoffe,
dass dle Kirche ihr endgülliges Urteil fäl-

Hiel in Slowenien war unlängst
P. irozo Zovko. Wie haben die Slo.
wenen und die slowenische Ki?.
che Medrugotie angenommen?

lch war auch dorl, als P. Jozo nach
Ptujska Gora gekommen ist, wo die Ver-
sammlung war. Die Kirche war wirkich
überuoll mit [,4enschen. P. Jozo hielt sine
geistliche Ansprache, die fasl zwei Stun-
den lang gedau€rt hat, und wir alle höden
seiner Ansprache angeregl zu. lch kann
sagen, dass ich keine einzige Aussage
gehörl habe, der ich als Bischol wideF
sprechen oder sle korrigiefen hätte kön-
nen, Es war alles in bester Ordnung- lch
teierle die Hl. l/esse und P. Jozo hal kon,
zelebrien. A b G äubigen haben das, was
er erklärt hal, gut auf- und angenommen,
In unserer Bischofskonfer€nz in Sloweni-
en isl [,,lediugorje a]s Phänomen nicht
verbolsn. Es ist klar, dass l/€djugorje
nicht anerkanni ist wie Lourdes oder Fal-
ma, aber wir Blschöfe in Slowenien ha-
ben es erlaubl, dass diejenigen, die nach
Iüedjugorie gehen wollen, als freiem Wil-

lensenlschluß dorl hingehen können. Von
unsefer Diözese kann ich sagen, dass ei.
ne rechl große Zahl von Priestern und
Gläubigen l\,,ledjugorje angenommen hat
und jährlich dorthin pilged. Alles in allem
kann ich sagen, dass die sowenische Kir-
che [,,ledjugoie angenommen hat.

Kennen Sie den Pliesler cra-
lenäuer aus Slowenien, der von
Anlang an mit Mediugorie in Kon.
takt war?

D,Än Piester Gralenauer kenne ich
sehr gut. Wir sind seil Jahren verbunden
und ich glalbe, dass er viel dazu beige-
lragen hal, dass Medjugorje bei uns in
Slowenen so gut angenommen wurde,
besonders unler den Prieslem, lch habe
eine sehr gule Meinung von ihm, Den
[,4enschen, die kritisiefen, möchte ich sa,
gen, dass es im Fall von Lourdes und Fa.
lirna auch so war, und dass es normal ist,
dass es im Fall von l\,ledjugorje auch so
ist. Wir wissen, dass die Wahrheit am En-
de siegen wird und dass al die schlech-
ten Dinge abfallen werden, wenn sich die
Wahrheit über Medjugorle endgültig
durchselzt. Frühef oder später wird die

Sie wissen, dass di6 Mutlergott.
es ieden Monat eine Botschalt
gibt. Wie deuten Sie die Botschal.
len?

lch bekomme die Botschaftef regel-
mäßig von den Prleslern Karl Drofenik
und Franz Slraöek, mit denen ich siändig
in Konlakl bin. lch kann sagen, dass ich
als Bschoi, als Priester und als Chist al-
e Botschaften annehmen kann, die die
N,'lultergolles gibt. Sie alle slimmen mt
d€r Hl. Schrilt und mit der Lehre der Kir-
che, deren Oberhaupt Johannes Paul ll.
isl, überein. lch kann nichts Negatives
darin J nden. Diese Bolschatl€n slnd ein-
fache Eotschafien, die auch dsr Inhalt un-
serer Predigten sind. In den Eolschafien
werden die Beichte, die Sonnlagsmesse,



das Gebet, eb€n das geislliche Leben,
ve angl und empfohlen. Das alLes sind
die Inhalte unserer Predigten.

Was könn€n Si6 über die Bot'
Bchatlsn sägenr die die Mutter'
ootts3 besonders betont! wie Ge'
6et, Umkehr' Fasten, Beichte und
Flieden?

Über diese Bolschatt€n, die lm Evange'
lium und in den BotÄchalten der lvluiler-
ootles vorkommen, möchte lch sagen,
dass sie alle L4enschen annehmen und
leben müsslen. lch glaube, dass diese
Botschaften ein Zeichen unserer Zeil
sind. Auf dieses Zeichen sollten wir mil
unserem Leben antwonen. Wenn wir die
Ereionisse in derWelt belrachten, die den
Kriei betreffen, das Bluivergießen, die
Uno;rechlrqkeit und die sozialen Fragen,
dann qlaub; |ch, dass wir gerade In Bol-
schailen die Ant\rlorl aul all die Dinge fin-
den, die sich in der Welt ereignen; sodaß
diese Botschaflen gerade Bolschaften lÜr
unsere Zeit sind und sie sind sogar von
besonderer Bedeutung fÜr unsere Zu-
kunft.

D€nken wh an dle Botsch.fl'
da3s Satan d€n Krieg wünscht
und an dl6 schreklichen Eteignis'
Be in Amerika. l{ur del Papst hat
orklärt, dass del Ktieg nicht
dulch den Krleq beendet witd'
während alle gIoßen Politiker fü]
den Krieg waren. Was können Sie
darübel 6agen?

Die Gewalt kann nie durch G€wall
übeMunden werden, wie es in der Hl.
Schrilt heißt ,,Abyssus abyssum invocal -
AbgrLrnd schattl neuen Abgrund". Eine
solche Lösung ist nichl richtig und gerade

aus den Botschalten der l\,'luttercottes In

l\,4ediugorje wissen wir, wie diese Dinge
qelöst werden: d!rch Liebe, durch verge-
6ung, durch den Dlalog und durch gegen-
seit|os Tretfen. Als ich im Oklober vorigen
Jah6s bei der Svnode in Rom war, wa_

6

ren auch der Bischof aus New Yolk und
Washington dort, und wir haben don viel
über dieses Ereignis gesprochen und alls
BischöJe haben gesagt, dass solche Din-
ge nichl mtt Gewall g€lösl werden düri-
ten. denn die Gewalt bringl wieder neue
Gewalt.

Sie waren nicht in Mediugolie.
Hatten Sie Gelegenheit, mit Pil'
geln ,u splechen, die dod waien
und etwas e €bt haben?

Ja, ich hatte mehr€re lvlale Gelegen-
heil, rnit L4enschen zu sprechen, die dod
etwas e ebt haben, die den 'Kalros" 

er'
kannt haben, das heiBt den Augenblick
dieser oroßen Gnade, dass sie Gotl sel-
b€r berühd hat. Sie haben dort nach i0
oder 20 Jahrcn gebeichlet und häben so
ihren Frieden gelunden und Antwori auf
viele Fragen erhalten, die sie sonst nir'
oendwo linden konnlen, Bei uns 1n unse'
ier Diözese gibt es viele Menschen, die
dod eine Bekehrung aul besondere Wei_
se e ebi haben. Das sind sehr wichtige
und schöne Dinge.

Viele lilenschen sagenr dass sie
auch in andeien Kilchen beichlen
können, aber In Medlugo.ie wurde
die Beichte elwas besonderes
und del Pilger selber wird zu l$ed'
lusorie?

Das isl ein Geheimnis. so wie in Lour'
des oder in Fatima geschiehl es heute
auch in Medjugoie, das es zu elnem be-
sonderen Orl der Gnade geworden ist.
Gerade diese Besonderheit ist ein Be-
weis, dass Goit gegenwänig isl und dass
hief etwas Götliches geschiehl Die l',4€n-

schen, die nach Medjugorie kommen, er-
kennen lhn nichl nur, sondem sle erleben
lhn auch aul besondere Weise. Und die-
se Gotteserlahrung ist elwas Einzigarti-
qes. Kerns zwel Menschen erleben Golt
öanz oleLch, sondern ieder auf seine Art
ünd reder lür srch. Das herßt. dass Gott

iedem auf seine Weise antworlel und das





isl sehr \,!ichtig, und daraus siehl man,
däss i,ledjugorje ellvas Besonderes ist

Die lluttergotte3 eEcheinl in
Mediugorie 3chon 20 Jahre lang.
Früh€t ist si€ nirgendwo 3o lange

lch möcht€ sagen, dass das, was in

Medjugoie geschieht, ein besonderes
Phänomen ist. GeradP darum glng es un_

ter anderem bei den Gesprächen zwi_

schen den Sitzungen in den Pausen bei

der B schoJsynode in Rom. von den 350
Bischöfen, die wir dort waren, hal es ker
nen einzigen gegeben, der nrcht von

Mediugorje gehorl hätte. vrele Bischöle -
das muß ich sagen - haben lvl€dilrgorje
besser qekannt als ich und iene, die hier
in der N-ähe sind. Besonders die Bischöfe
aus Ame ka und Mexiko, die schon öfier
in Medjugorje waren. Alle Bischöle haben
qesaqt, dass ,,20 Jahre Erschelnungen
ärn p:nanomen rst, ernzqadig in der Ge_

schichte der Kirche. Auch der Papst sel'
bef hat sich, als wir Bischöfe aus dem

ehemaligen Jugoslawien und mil uns d€r
Eischof von Bania Luka, Franjo Koman-

ca, zum ad-Limina-Besuch dort waren,
gewundert, dass die Erscheinungen in

Medjugorje so lange dauem

Was möchten Sie den Pllgern
sagen' die nach Mediugode ge'
hen?

lch möchte allen empJehlen, nach L4ed-

jugorje zu kommen- Sie sollen dod fÜr

sich selber belen, aber besonders aucn

frlr die qanze Well. Sie sollen besonders
fin ihre-Bischöfe belen, lÜr ihre Priesler,

lür ihf Volk, lür die ganze Kirche r.rnd für

Exzellenz, wir danken lhnen lür das

Gesprächl

(Das Gesptäch fühne vd)

Fra lgnaz Donei in Gespräch nit Bischof Dr. Fnnz kambetger



f'lie npurle Inerndlio.dle Bpoeon-ng der Lerter vo- t rp-
L,rdpTczentren Gpbel!- Ptlqet- urd karir,rlivpl G -0oen ur 1..
dem Thema: BETET, BETET, BETET...' tand vom 17. bs 21.
Februar 2002 in Medjugorte slafl. Während der iüni Tage ha-
ben dre Teilnehmer qemeinsam über die Themen der Vorlräoe
vof Pater Dr. van Dugand:ii und Pater lvaf Landeka nachge-
dacht, Gedanken über ihre Erfahrungen ausoetauscht und ge-
betel. Dese Begeqnungen snd außerordent ch wicht0, so-
woh 1ür dieienigen, die nach l\rledjugorje kommen als auch für
jene, die in Nlediugorie arbelen und den Pil0ern dienen Aul
dem Serninarwaren etwa 170 Te Inehmer aus etwa 15 Ländern
anwesend. Wie in ledem Jahr, so haben die Te lnehmer auch
dieses Jahr eine qemeinsarne Erkärun0 verfaßtl

lm Bewusstsejn, dass wir als Ch.isten aüfgerulen sind, Christirs ganz nachzuloloen
ilk 5,1-11), ergrcilen wir die Verantwortung lür die Aufgaben in der modernen, manchmd
gotllosen Welt, die uns unser Erlöser aufträgt. Die Welt und der Einzelne können sich durch
das Gebet der Gnade Gottes öffnen und so don Dialog mit dem SchöpJer der Welt wieder
aufnehmen (Mt 6,7-15). Gerade in Medjuoorje ist die cebetsbeweguno ein€ spezitische Art
der Erneue.ung der Kirche und eine Anlwort auf die Großzügigkeit cottes. Die Gospa lädt
ausdauernd zum Gebet mit dem Heeen Jür diese unr0hig€ Welt ein (Eotschaft v.25.9.2001),
die im Haß und im E0oismus zusammenstützt. Desw€qen laden wk die Teilnehmer an die-
sem Seminar, zur Hinoabe im Gebel €in, weildas derWeg ist, der die Welt und jeden Einzel-
nen zu Christuslüh.en kann, der unserF ede ist. Ermutigtdurch dis Anwesenheit der Gospa
in diesem Heiliglum und durch ihre müflerliche cedutd und Liebe, taden wir tedes llen-
schenherz ein, dj€ Slimme der Gospa zu erkennen, die uns züm Gebet und zur llmkehr ein,
lädt. In dieser Fastonzeit möchlen wk besond€rs zur Selbsllosigkeit ermutigen, ?ur Entsa-
gung und zum Fasten als Ausdruck der Eegeonung mit Christus in den Hungernden, den
Düßlenden urd denen, die im cefängnis sind ([4t 25, 31-46). Von diesem Treff€n, das im
Geist des Gebetes abgehalten wurde, und von diesem ort aus, der zum Zeichen der Beqeg-
nung und des Gebetes derganzen Weltwude,laden wirzum Geb€tlürdie Einheii der Kirche
ein, für den Frieden in derWelt und für di€ Bokehrung der Sünder. D€r Botschatt der Gospa
gehorsam bemühen wir uns, ihre Slimme in jedom Herz€n gegenwärtiq zu machen und ihre
Schule des Gebetes in ünsere Pfarrgemeinden und Familien zu traqen_ obwohl wir aus ver,
schiedenen Teilen der Welt zusammengekommen sind, hat uns das Gebet zu eine. Familie
veÖunden.I\4ögen diese fruchtbrin0enden Zeichen zu unserer zerdssenen Wettsprechen.

IMPFESSUM: Eigsntümer, Heausoeber, tv€dieninhaber GEBETSAKTTON Maia - Könioin des
F'ieoels - TMEDJLGOFJE. r r53Wren. Fü'oen t.t-at' v€ra.$ronhch:Dr. ned. Mar Oorer.
OFFENLEGUNGT Der Verein ,GEBETSAKTION lraria - Königin des Friedeis - MEDJUGORJE,,isl
gemeinnützig, nicht auf Gewinn gerichtet und hal seinen Sitz in wten. Die g.undtegendo Bichrung
ergibt sch äus d€n Ve sirszweck. derwip logt.laulot
,,Der Zweck des vere ns ist di€ V6rb€itun9 der marianischen Bolschafien von Medjugoie in ur
spdngicher, €iner und unv€rlälschtsr Fom und die B€gteiiung von Gebelsgruppent der Einsarz
lür die Vertielung chisllicherWen€ wie Friedgn, Gebet, Umkehr und Schulz des oeboren€n sowie
ur gebore.e. re.schich€n Lebeis. Erno w€ _€re Aulgabe des Vere,n€s si es. V;ren,gJngen, ois
aus den Bolschalt€n von l\46diugoie he6us €ntsianden sind, zu uniersrützen und soziate Hifiest€t,
iung insbesondere für B€hindet€ zu leislen."
tüllglloder des Vorsi.ndes: Dr. msd. l,lax Domej, [,tag. Etisaberh Kuzmils, Kun Erzotstorter,
Ing. Mukul Bajpal, l\,{a a Schdder, Dr. lgnaz Hochholze., ceolg Spiegethot€r, Maia Fos€nsteiner,
Amalie Haßler, Arch. Leopold Wagner, Horst F€eh, Raimund Seidt, Wilh€h Koch.
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P Leonard Oreö wurde am 20. Janner
1928 ln Pos!öje Grac geboren. De
Vo ksschuLe beendele er n selnern lre -

malorl Das GymnaslLrm besuchte er n

Srokr Brleg von 1940 bs 1945 danach

n Vara2din von 1945 bis 1946 n den

Franz skanerorden trai er 1946 in KraLje

va S!ljeska ein. D e letzten beiden KLas_

sen des Gymnas ulrrs beendet er 1949 Ln

Sarajevo Die theooglsche Fakllät be'
suchte er in saralevo von 1947 bs 1952

De feier chen Gelübde egle er am 29

Jun 1951 ab. lm glechen Jahr wurde er

zt]m Prester geweiht Als Erz eher der

Schüler hat er in Sp I und Kraieva Sll
leska von 1952 bis 1958 gewirkt. Das

Posld p omsludium mit dem Dokloratsab

schl!ß beendete er 1956 n Llublana d e

fach iclre Welerbldung setzle er 1957

und 1958 lorl Er war Proiessor an der

lranzskanlschen theologischen Fak!Ltäl

in Sarajevo von 1958 bis 1961 P Leo

narll Oreö war Prov nz Deiin 1or von 1967

bis 1973 und Prov nz alv kar von 1973 b s

1976. Geichzelig war er von 1961 bs
1967 veranhlorilch iür den Nachwuchs

der Franzskaner Von 1967 bs 1977

wfkte er als Novizenmeisler ln Humac

As Fünlzglährger wurde P Leonard

nach De!lschland verselzt.

Von 1977 bs 1988 ha1 er den Densl
des Pfarrers in B ankenau und Hosenle d

verselren. In d eser zeil h elt er zwerJah
re ang voresungen an der theoog_
schen Hochschule n FLrda. 25 Jahre
ang hat er fÜr den Nachwuchs der Fran

ziskaner Sorge geiragen und lasl gena!
so lang hal er außerhalb der lv4utlerpro

vnz verbracht. Von 1988 bis 1991 ha1 P

Leonard Ln Medlugorje ge\rtrkt davon

war er mehr as e n Jahr lang Platrer In

desen dre Jahren l-rat er ene unaus_



lösch rche Sprr enes erlahrenen und
lrie sen Pr eslers und e lrgen Verbre lers
der Bolschaiten der Gospa vom Friedei
lnd von der Veßöhnung h nier asscn In

seinem Herzei wlrden vele Gedaikei
geboren clie n den lelrten Jahfen ver-
w.k cht wurr:len. Da er v e e l4efschef
kafile !nd besoiders auch den sclrwe
rcn Stan.l unscrcs Vo kcs. das d!rch dcn
Krie! 1992 gelrofien $urde ha1 er de
h!man tärc Vcr. nigung [4cd]!gorjc N4 r
n Spllt gegrLrndel D ese Vere n grill ha1

d!'ch dc Frelndc von [/]edlugo'le lnsc
renr Vok n der Jahren des Heimatkre

vcrm1le1 lnd 1t]t es bis hcule. Er hal af
d-"r ge sl Sei Erreuenri! des Vo kes ge

arb.lct. das dufch die Ki€gser. gf ssc
verwLrndet rar lnd hal m zusamnren
hanq mit de'Bolschall Maieis vonr Frie-
de. und von 

'ier 
Versofnlnll Vo ker lna

Felq ofer verburden Vonl9STanvi k-
le e. an der Genera kure des Franzska
.erordeis in Bom [/]it 70 Jarrei vervo
konrmncic c' sc nc lla c'r sch kcnflnssc
uid se ie compLrlerkennti sse
D ensl der Genera kLr e stard er b s Ju
2001. bs hn de sch!,rere Krankfet
hemsuclrle Gerade ii diesei Ta!ei ie
cftc c scif Goacfcs Pricsiclub alm
50 Jalrre Presler A e dle P Leonard
g'rkannt halrcn r,r.rdci hf ir hrcf Ern
neruf!l rid I llei Gedank-.N als
großer f,lerschen bellahren as tu]en-

schen e nes k aren Verslandes |]nd e ier
re chen Lebenserfahr!n! d e er se bst os
a!i a e jene !berlragen hat. denen er auf
se fem Weg begegfel st Es war iür hn
eme groBc Fr.!dc. Frarzskarcr z! sci'l
una r:liese FreLrde hat er auJ ale ube(ra
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Pater Leonard Oreö isl am 21. Jänner
2Oo2 h Zagrcb, nur einen Tag nach sei-
nem 74. Geburlstag, gestorben. Die Fran_

ziskanerbrüder aus dem Kosler n Zag_
reb haben lhm am 22. Jänner n Anwe_
senheit vieler Freunde, elnen unvergessll-
chen Abschied bereitel. Die Seelenmesse

s!öje, wohin der Lechnam des verslorbe-
nen P. Leonard gebrachl wurde, hai der
Provinzia der herzegowinlschen Franzis-
kaner P. Slavko Sodo am 23. Janner
2002 d e Seelenmesse gefe€rl. l\,4ehr as
120 Priester haben konzeebriert Lrnd eine
groRe Zahl von Verwandten, Freunden

im Bese n von
mehr als 100 Pre-

gandze as Haupt-
zelebranl gefelert.
Dabei hat er aU

zurückgeblicki.
"Die wahre geisli-

ge Größe von P.
Leonard haben wir

und Gläublger. Un

der Vorsteher der

dann der Generalvi-
kar P. Luka Pavlo-
viö als Slelverlreler
des Bischofs Periö
und de Niitarbeler
der Verelnigung
MIR'l,4edlugoüe
s nd gekommen,
lrm diesem großen
Franzlskaner die

gerade in der Zeit seiner Krankheil ken
nengelernl. Es gab keinen Tag, an d€m
nicht Leute aus der wejlen Welt angeru_
len und sich nach seiner Gesundheit er_

kundigl haben und ihren Beistand durch
die E nheit im Gebet ausgedrückl haben.
Viele kam€n auch aus llalien, Deutsch-
land, Belgien, Östefreich, Lf and und Ma
kedonien. Das waren irnmer rührende Be-
gegnungen. Als er die Besuche nicht
mehr emplangen und nlchl mehr vel re_

den konnle, sagte er, wenn man thn lrag_
le, ob er jemanden etwas ausrichten las-
sen möchte: ,,lch grüße alle, ich segne al'
le, ich danke allenl" Wir, seine Brüder aus
dern Franziskanerkloster hier in Zagr€b,
danken Goit, dass wir die Gelegenheit
hatlen, ihn in seiner Krankheit zu beglei
len und ihm die Sorge und die Liebe zu
elwelsen lür alles, was er in selner.
ganzen Leben lür (]ns und iür so viee Be
dürft ge gelan hat. I/öge er in Fr eden ru'
henl'

[/it desen Worten des Dankes wurde
der verstorbene P. Leonard ln seine Hei_

mat in der Herzegowina verabschiedel. In
der Krypta der neuen Plarrkirche in Po-
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letzie Ehre zu eMeisen. Viele Redner ha"
ben neben worten des lvlitgeiühls und
des Dankes in kurzen Zügen e niges Über
das Leben von P. Oreö hervorgehoben.
Der Pfaffer der Plarrc Posuöje, hal be_

sonders belonl, dass P. Leonard ganz
[,,laria gehört hal. Von seiner Disserlaiion
über l\4aria in der Frömmlgkeil des bos'
nlsch herzegowinischen Volkes bis zu
seinem Piarrersein in lVedjugorle und der
Leitung der woh tälgen vereinigung [/ed-
jugorie - i\/llR war sichtbar, dass [/laria ei_

nen der wichtgslen Bereche seines Le_

bens eingenommen hat. Der angesehene
Franziskaner und Wohliäter wurde n ei
ner angen Prozession zu seiner letzte
Ruheslätte, dem Stadtlriedhof von Po'
susje - [,1arti6a kriz', begleilet.

Am 14. Janner. zuuz nai F. Leonaro
Oreö schwerkrank, sich dessen bswussl,
dass er bald zum Hsfin gehen wkd, sei-
nen Milarbeilen aus der humanilären
Vereinigung Medjugo4e - MIR sowie den
Brüdern, den nahen VeMandlen und
Freund€n seine geistliche Bolschaft wei-
tergegeben, die so lautell



Vermdchtnis von Patet Leonard Qreö

,AIs ich von Rom nach zagrcb gekommen bin, hobe ich cott
nicht um die Heilung gebeten, besonden auch nicht um die Hei-
lung durch ein Wunder, sondern dass ich Seinen Willen annehmen
kann ,Het; Dein wille geschehelo, aber ouch ,,Mein Vatet wenn

es möglich in, möge dieset Kelch an mfu vorübetgehen!"

Denn frh mi.h bete ich nicht um wundet und ich möchte sie

auch nicht, lch hobe auch darum gebetet, doss wenn die Kronk-
heit lange daueft, dass es mh Gott schenkt, dqss ich die schmer-
zen nicht spüte. Dieses wunder ist auch geschehen. lch sehe und
höre diese vielen cebete lh mich und ich sehe eine vefuindung
von oben, dass alle diese Gebete whklich dazu beitrcgen, denn ich
habe keine Schmenen, ich schlafe gut, Und ich gloube, dass das

nicht nu Jb mich ist, sondern auch f|r olle jene, die ein ahnliches
Leiden durchmochen, wie ich,

lJnd wenn jemqnd dieses Geschehen anileß deuten möchte,
dann glaube ich, dass er nitht rccht hat. Und ich stehe auch wei-

ter dozu: ulch kdmpfe flh die Gesundheit, obet ich Jürchte mich
nicht vor dem Tod." l.tnd es soll Euch nicht enttöuschen, qber ich
werde die schwester Tod bitten, dass sie nicht zögert. Ich kqnn die
geislliche Botschof nicht mefu schtifilich niede egen,

Meine Botschafr an alle, on die Frunziskaneütüdeh dn die
Frcunde und qn die Freunde von Medjugoie auf der gonzen weh
ist die gleiche, die mir mein veßlofuenet leiblichet Voter hinte os-

sen hdt: "Halte fest am Glouben, den Du geglaubt host, bete zu
Cott wie Du gebetet hast und tu die Aüek, die Du getan host.n
lch hobe mich immer darun gehalten und i.h möchte es quch on-

deren empfehlen.

Auf die Fütsprdche det Königin des Fiedens segne Euch der Va-

teL der Sohn und der Heilige Geist. Amen."
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von Pater Petar Ljubiaia

Die Zeit ist ein

Wunderbar ist das Wesen, däs
Mensch genannl wird.

lhm wurde das Leben geschenkt, nach
dem er nicht verlangt hat. Das Leben
selbsl isl eine wundefbare Sache. Ohne
unsere Einwilligung befinden wir uns hler,
zusammen mjt den Anderen. Einmal ge-
boren, könn€n \4ir nichi mehr auihören zu
existieren. Wir müssen leben. Dies ist
auch unser großer Wunsch. Aber ein
lvensch muß so schnell sierben Kann
denn €in Nlensch wlssen, woner er
kommt, wohin er sinmalgeht und was ihn

Der lvlensch kann solange weder Frie-
den noch Glück finden, bis ef €ine Ant
worl aul diese brennenden Fragen gelun-
den hat. Wir dürfen nicht vergessen, dass
das Leben ein Geschenk Gottes isl, und
dass wirvon lhm ausgehen. Golt gedach_
te unser ber€its von Ewigkeit her. Er
wünschle so sehr, dass wir geborcn wer-
den und in diesem kurzen Erdenleben lhn
kennen lernen, lhn lieben und lhm gehor_

chen, so zu leben, dass wir einmalzu lhm

Wr eben in einer Zeit, die elne sehr
ernsthafte Krise durchmachl. Dlese K se
triitt vor allem den [,4enschen. oer hoLltige
l,lensch steckt in ein€r großen Kise. Er
ist wie in einem Wlöelslurm. Darum lin-
dei er keinen Fri€den, kein GlÜck, keine
qeistliche zufriedenheit. Er lühll slch im'
her mehr in die Enge getieben, leidel
untd den verschiedensten Problernen
und verfällt nicht sellen in Depressionen

Geschenk Gottes!

und Neurosen. Er fühlt sich irgendwie
schuldig, versucht aber, diese Schuld aui
andere abzuwälzen. Oltmals geht rhm al-
les auf die Nerven. Er isl mil sich selbsl
und rnit den Andsren unzuirieden.

Eine äliere Frau beschreibt ihr Famlli_
€nleben {olgendefmaßen: ,,Sie haben zu
nlchls mehr Zeit. Keine zel mehr lür das
Kreuzz€ichen, dafür ordenllich zu essen
oder zu schlafen. Sländig eilen sie iF
gendwo hin, und immer haben sie Angst,
zu späl zu kommen. Ständig lehl ihnen
elwas, Das Haus isl voll mil allem, was
sie brauchen, aber ihnen isl es nicht ge-

nug. Sie haben kelnen segen und wollen
ihn auch nichl. Und niemals slnd sre zu_

sammer. So, als ob sie das verloren hät-
ten, was sie vefbindel. Morgens, direkl
nach dem Aufsl€hen, lassen sie sch vom
Radio berieseln. Sie gehen ins Bett und
schlaJen mit den Bildern des Fernseh€ns
ein egal, was kommt. Es isi nichl ver_

wunderlich, dass sie nachls unruhlg s nd

und nicht richtig schafen können. Es isl
ihnen nicht bewuß|, dass sie am Ende e-
nes Taqes über diesen nachdenken und
Demjenlgen danken sollten, der ihnen die
Gesundhelt und die Krall geschenkt hat,
um zu Leben und zu arbeiten."

Jemand schrieb soi ,,Wir sind reicher
als unsere Großeliern, Wir eben in bes_

seren Häusern und in schöneren Woh-
nungen. Unsere Etnährung ist um ein
Vrellaches besser gewordsn, Wir haben
mehr gesehen, mehf gelesen und über
alle Dinge wissen wir mehr as sie gewus_



sl haben. Wir sind gesiinder, leben langer
und kleiden uns schöner. Sind wir aber
glücklicherals sie? Dies können wir leidef
nichl bejahend beantworten, denn wir be-
klagen uns und weinen mehr als unsere
Großellern. Wir bedauem uns selbst und
slnd wesentlich unzufriedener als sie,"

Die Situation in der ganzen Welt isl zur
Zeil besondefs schlimm, vor allem nach
diesem erschülternden bluligen Teffo|an-
schlag in den USA: Das zeigl uns, wie
Saian heute sehr, sehr slark am Werk isl,
Er will mil Hass und Terror alles zer-
slören. Warum passiert das der Well-
macht Ame ka? Wer wollte die Amerika-
nische Nalion so erniedrigen? Diese Fra-
gen bleiben ohne Aniwort.

Wir haben in lelzler Zeil oftmals gehörl,
,dass nichls m€hr so s€in wird, wie es
warl" Wie können wir diesen Salz chlig
v€rstehen? Für mich isl dieser Satz ein
AuJrul zur Bekehrung zu einem neuen Le-
ben, Wir sollten mehr an Gott denken und

mil lhm rechnen. Er kann uns von uns€-
ren Angsten und Unsicherhelten beJreien,
Es ist schrecklich zu hö€n, dass heulzu-
tage über eine Milliarde Menschen weni-
ger als ein Dollar pro Tag zum Leben ha-
ben. Heulzulage glbt es sehr viel mehr
Selbstrnörder als in irüheren Zeiten, und
das isl ganz sicher kein Zeichen lür ein
größeres Glück. (Clrca alle 80 Sekunden
begehl irgendwo jemand Selbslmord,
jährllch also 400.000 Selbstmorde.),,lch
willnicht mehr lebenl" schdeb ein Zwanzi-
gjähiger an seine Ellern. Er hatle sich
das Leben genommen, weil ihn wieder
ginmal eine jung€, hübsche Füu verlas-
sen halle. Enttäuschte Liebel AUJ der
ganzen Well finden jährlich über50 Millio-
nen Abireibungen slatt. Warum? Warum?
Daniel R. (25) und seine Frclndin l/anu-
ela i22) srmordeten im Juli 2001 in Nord-
rhein-Westfalen den 33jäh gen Flank H.
mit 66 l\,{esserstichen. Bei der Polizei
saglen sie aus, dass der Salan es ihnen



belohlen hatle. Heulzutage gibl es mehr
!nzufriedene Ehemänner und EheiraLren,
mehr betrogene und bekümmerle EheLeu-
le als je zuvor (mehr Scheidunqen - tede
drille Ehe wkd geschieden, mancherorls
jede zweile). Es gibl mehr Eltem, d e be-
reils äller sind und alle ne gelassen wer-
den, mmer mehrverlassene Kinder leben
all der Sllaße (ungefähr 80 [.4llionen)
und auch immer mehr Drogenabhängige
(fast 200 lvli ionen).' Lsl es nolwendig,
noch mehr aulzuzählen? lst es nolwen
dlg, des nachzuweisen? Lesen wlr nlchl
tagtäglich in der Zetung darüber? Fragen
wir uns: Woher komml dese Disharmo-
nie? ALrf der einen Seite nehr Wohlstand
in unseren Häusern, auf der anderen Sel-
te aber weniger Zulriedenhel in unserer
Seele. Wer st Schuld daran, dass dese
b€iden Seiten des Clücks so weit ausein-
andergehen?

Gibt es eine Medizin gegen diese
Disharmonie?

Wir wissen, dass der N,'lensch die Kro'
ne de. Schöpfung isl.
ceschallen aus Liebe,
als en vernünltiges und
frees Wesen. Dese
außergewöhn ichen Ga-
ben wurden ihm ge-
schenkt, Es siehl aber
so aus, als ob der
[,{ensch dies vergessen
habe. Dagegen sind wir
a le Zeugen dafür, dass
sch der heutige l\,{ensch
wie in einem Sog beiin'
del, de. ihn keinen Au'
genblick zur Ruhe kom'
men äRl und ihm keine
Zeil dazu gibl, übei un-
vergängliche, geistliche
Werte nachzudenken.
Es scheint so, als ob
der heulige l,,lensch ge-
nere I keine zeit mehr
dazu habe, um über r

gend €twas nachzudenkenr wer er lst,
woher er komrnl, warunr er nur lÜr kurze
Zeit in diesem Ta der Tränen ebl und
woh n er nach seinem Tod gelangen wird.
Heuzuage denkl man eher über Spar-
bücher, die unierschiedlichslen Genüsse,
moderne Wohnungen und irgendwelche
andere D nge nach, als über de Reilung
der Seele. Der lvlensch isl bereiis ,,er-
krankl" lnd hat dle Geduld ve oren, um
nach einem Ausweg aus dieser Situalion,
n der er slch belindel, zu suchen. Fach-
leule sagen, dass die lvlenschheil an mo-
dernen Krankhellen ledel: Einsamkeit,
Langeweile, Depression, Bedrängnis und
Unzufriedenheit... Der I\4ensch von heute
hungerl irn geisl ichen Sinnl Eigentlch hal
er ales, aber trotz allem hungerl er, Er
besilzt a les, aber er jammerl und er be-
kagl sich über dieses Leben, das ihm gar
n chts gibt. Er sehnt sich nach dem wah-

Hunderl der besien amerlkanischen
Fachkrälle: Erzieher, a chler, Rechlsan-
wälle, Pfofessoren, Arzle, Psychologen

und sozologen ver-
sammeten sich, um die
Ursachen iür diese Kri
se zu erforschen. Sie
ianden heraus, dass die
Schuld vor allem bei
Zeilung€n und Büchern,
Filmen, Fernsehen und
Theater, Eaiehern und
Schulen, alf den Stras-
sen !nd in den Fabriken
liegt. Sle schlugen vor,
alles das, was w r aul-
gezählt haben, zu ver
bessern, Aber we? Das
wssen sie nicht. se
können es nichi wissenl
In ihrer Apotheke gibt
es keine dearlige lvledi-
zin. Sie sind auch nur
f',4enschen, und sie kön-
nen nut erntge neue
menschliche Geselze



st haben. Wir sind gesünder,leben langer
und kleiden uns schöner, Stnd wtr aber
glücklicher als sie? Dies können wir leider
nichl bejahend beantworlen, denn wif be-
klagen uns und weinen mehr als unsere
Großellern. Wir bedauem uns selbst und
sind wesentlich unzuiriedener als sie,"

Die Situation in der ganzen Welt isi zur
Zeil besonders schlimm, vor allem nach
di€sem erschüllernden bluligen Terro€n-
schlag in den IJSA. Das zeigt uns, wie
Satan heute sehr, sehr slark am Werk isi.
Er will mit Hass und Teftor alles zer
slören. Warum passierl das der Well-
machl Amerika? Wer wollie die Ame ka-
nische Nation so emiedrigen? Diese Fra-
gen bleiben ohn6 Antwort.

Wir haben in letzter Z€il oflmals gehört,
,dass nichts mehr so sein wid, wie es
warl'Wie können wir diesen Satz chlig
verstehen? Für mich isl dieser Satz ein
Aulru{ zuf Bekehrung zu einem neuen Le-
ben. W? sollten mehr an Goti denken und

mit lhm rechnen. Er kann uns von unse-
ren Angsten und Unsicherheiten befrei€n,
Es isl schrccklich zu hören, dass heulzu-
lage übsr eine Mil iarde L4enschen weni-
ger als ein Dollar pro Tag zum Leben ha-
ben. Heutzutage gibt es sehr viel rnehr
Selbstrnörder als in früheren Zeiten, Llnd
das isl ganz sicher kein Zeichen für ein
größeres GlÜck. (Circa alle 80 Sekunden
begehi irgendwo jemand Selbshod,
jährlich also 400-000 Selbslmorde.),,lch
willnichl rnehr leben!" sch eb ei\ Zwanzi.
gjähriger an sein€ Eltern. Ef hatte sich
das Leben genommen, weil ihn wieder
einmal eine junge, hübsche Frau vs as-
sen hatte. Entläuschle Liebel Auf der
ganzen Weltlinden jähnich über 50 N,4illo-
nen Ablreibungen slatl, Warum? Warum?
Daniel R. (25) und seine Freundin l\,4anu-

ela (22) ermordeten im Juli 2001 in Nord-
rheln-Westlalen den 33jährigen Frank H.
mii 66 l,lesserstichen. Bei der Polizei
saglen sie aus, dass der Salan ss ihnen



befohlen hatte. Heutzutage gibl es mehr
unzuifledene Ehemänner und Ehelrauen,
mehr belrogene und bekÜmmerle Eheleu_
te als je zuvor (mehr scheidungen jede
dritte Ehe wlrd geschieden, mancherorts
jede zwele). Es gibt mehr Ellern, die be-
reits äter snd und aleine gelassen weF
den, immer mehr verassene Kinde.leben
aul der Siraße (ungelähr 80 l,lllionen)
und auch imrner mehr Drogenabhängige
(last 200 l\,4ilionen)., lsl es nolwendrg,
noch mehr aufzuzählen? lst es notwen-
dig, dies nachzuweisen? Lesen wir nLchl

ragtäglch n der Zeitung darÜber? Fragen
wir uns: woher kommi diese Disharnro_
nie? Aul der einen Sele mehr Wohlstand
in unseren Häusern, aul der anderen Sei
te aber weniger Zufrledenheil in unserer
SeeLe- Wer sl Schuld daran, dass diese
beiden Seiten des Glücks so weit ausein_
andergehen?

Gibt es eine llledizin gegen cliese
Disharmonie?

Wlr wissen, dass der lvensch die Kro-

qend eiwas nachzudenken: Wer er lst,
woher er komml, warum er nur lÜr kurze
zeii in diesem Tal der Tränen lebl und
wohin er nach seinern Tod gelangen wird.
Heutzutage d€nkt man eher über Spar_
bücher, de unlerschiedlichsten Genüsse,
nroderne Wohnungen und irgendwelche
andere Dinge nach, als über die Rettung
der Se€le. Der l/ensch isl bereils ,,er-
krankl" und hal die Geduld verloren, um
nach einem Ausweg aus dieser Situalion,
in der er sch befindel, zu suchen, Fach-
leute sagen, dass die ['lenschhel an mo-
dernen Krankheiten leidet: Einsamkeil,
Langewe e, Depression, Bedrängns und
Unzufriedenhell ... Der l\,{ensch von heule
hungert im gelsillchen SinnL Eigenllich hal
er aljes, aber trolz allem hungert er' Er
besilzt ales, aber er jamrnerl und ef be'
klaql sich über dieses Leben, das ihm gar
nichrs qibt. Er sehnt sich nach dem wah-

Hundert der beslen amerikanischen
Fachkrätte: Erzieher, Richter, Rechlsan-
wälte, Prolessoren, Arzte, Psychologen

ne der Schöpfung lsl.
Geschaflen aus Liebe,
als ein vernünlliges und
freies Wesen, Dlese
außergewöhnLichen Ga-
ben wurden ihm ge-
schenkl. Es sieht aber
so aus, as oD oer
N,4ensch dies vergessen
habe, Dagegen s nd w r
alle zeugen dalür, dass
sjch der heutige l,'lensch
wie in einem Sog bei n-
dei, der ihn keinen Au-
genblick zur Ruhe kom-
men äßl und ihm keine
Zeit dazu gibt, über un-
vergängliche, geislich€
Wede nachzudenken,
Es scheinl so, als of)
der heulige Mensch ge-
nerel ke ne zeit mehr
dazu habe, um über lr_
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und Soziologen veF
sammelten sich, um die
Ursachen für dies€ Kri-
se zu erforschen- si,o
fanden heraus, dass die
Schuld vor allem be
Zeitungen und Büchern,
Fimen, Fernsehen und
Thealer, Erziehern und
Schulen, aui den Stras_
sen und in den Fabiken
iegl. Sie schlugen vor,
alles das, was wir aul-
gezählt haben, zu veF
bessern. Aber wie? Das
wissen sie nlchl. Sie
können es n chl wissenl
In ihrer Apolheke gibl
es keine defartige l\,4edi-

zin. Sie sind auch nur
l,{enschen, und sie kön-
nen nur ernrge neue
menschliche Geselze



und Verbole e assen, lvenschliche Ge-
setze sind aber so, dass sie einen L'len-
schen nichl verändern können. Die G6-
setze häuJen sich an und das Böse ver"
breltet sich dabei immer mehr. Es gibt
keine andere Llöglichkeil: Wir mÜssen
das l,4edikament bei Gott suchenl Wir
müssen uns den Geboten Goltes zuwen-
denl Wir sollen diese Gebole wieder dort
einführen, wo sie nicht mehr exislieren: in
die Familie, in die Häirser, in Bücher, Fil-
me und Schulen ... Die Wundon werden
sehr bald heilen! Es ist außerodenllich
wichtig, dies ernsthafl zu begreiJen und
nach allen Geboten Gottes zu leben. Gotl
hat diese Gebote allen Llenschen gege-
beni allen Völkern, allen Ständen, und für
alle Z6iten. Diese zehn gesegn€ten Sätze
sind imstande, jeden von uns zu einem
Kind Goltes zu machen, zu ejnem gehor-
samen Sohn seiner Eltern, seiner Heimat,
seines Volkes und der ganzen [,{ensch-
heit und dadb€r hinaus noch zu einem
echten Bruder fÜr einenjeden l\,'lenschen.

oie Ehe ist ein Heiligtum.
Die Familie ist eine Kirch€ im Kleinen.

Jede Familie muss das Familj€ngebel
pll€gen und die Hl. Schrift lesen, sagle
elnmal die l\,4u$er Golles. Alles, was wlr
besilzen - Geld, Brol, Kleidung soll uns
dabei helfen leichter ins Paradies zu ge"
langenl lJm dies alles zu begreifen, hel-
ien uns die Erscheinungen der MutteF
golles - der Könjgin des Friedens - die
uns unermüdlich zu unserer iäglichen Be-
kehrung auliutt. Es ist ihf Wunsch, daß
unser ganzes Leben ein einziges eebel
sei, und daB wirlesl an Gotl glauben, d.h.
daß wir uns ihm vollkommen übergebenl
Sie betont, daß Vezicht und Fasten fÜr
das geisllich€ Wachstum notwendig sind.
Eekehrung, Glauben, Gebet und Fasten
sind ohne Aussöhnung nicht möglich.
Darum wünscht die l/utlergotles, daß wir
häulig beichten. Die Hl. l\,lesse isi der
Höhepunkt unseres chrisllichen Lebens
und von diesem Geheimnis l€bl der Gläu-

bige. Diesen dingenden mütte ichen Ap-
pell wiederholt die lüultercottes schon
seit Über 20 Jahren. Nach ihren eigenen
Worlen bleibl sie deshalb so lange, um
uns bei den gegenwärligen Veßuchun-
gen beizuslehen, Sie möchte uns so viele
Gnaden wie möglich erbilten, welche wir
zu unserem Heil benöligen. wer diese
Auirule ernsthaft auinimmt und sich
bemüht sie zu leben, wird Frieden linden
sowie aulfichtige Freude und sich glück'
lich tLihlen. Eben das wünschl die l\,4utler-
gottes mit ihren Erscheinungen. Darum
isl dies auch der wichligsle Algenblick
unseres Lebens. Nulzen wk ihn so gui
wie möglich.

Dr. Gilde Sapazianl€, ein Arzl aus Mai-
land, sagte: ,,lüedjugorje isl fÜr unsere
Zeil ein großes Geschenk Goltes. lch
wünsche mir, dass wir alls dies sehr
schnell erkennen und unsere H€lzen in
Einfachkeit und Demut diesen Gnaden
öfJnen, Wir sollen einand€r hellen, damii
die besseren Zeiten schneller kommenl"
Dieser Arzt studien die Heilungen von
l,4edjugorje. ln lelztef Zeit hat er drei
Büch€r über die außerordentlichen H€i-
lungen von l\,4edjugorje verötf entlicht.

Die Zeit ist ein Geschenk Gottes!

Weihen wir mehr und mehr Augen-
blicke unserem Schöpfer, Erlöser und
Heiland! Der Glaube ist ein Geschenk
Gottes, eine Gnadel Er bringt Frieden
und Freude. Er beireit den lvenschen von
Furchl und Verzweiflung. Wir müssen ihn
bewahren, nähren und durch ihn leben,
Wer keine Zeit für Gotl und filr die eigene
Seele hat, wer also nicht betet, nicht in
der Hl. Schrift li6sl und sich nichi mil der
Gnade der Hl. Messe nähd, der kann den
Versuchungen und Prüfungen des Le-
bens nicht Stand halten. Er wird nichl die
nölige Geduld dazu aufbringen, alles zu
ertragen und sich zurechtzu linden.
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Vicka. man w€iß schon seil ei'
nicer Z€it! da3s Du heiralen
wirst. Kannst Du un3 übet deine
Entscheidung etwas erzählen?

Seit Beginn der Eßcheinungen war es
iür mich immer am wichtigsten, das zu
lun. was die Gospa von mir verlangl hat.

ln erster Linie h6ißl das: ihre Bolschalsn
vebreiien. Jeder l\,4ensch muß eine Le-

b€nsentschedung lretfen So habe-auch
Eh mich enischieden,'zu helralen tilsner
war ich eine junge Frau ohne große Ver

ollEhtunoen; als solche konnle ich mich

äusschlr;ßlch nur der Gospa zut VerlÜ-
qunq stellen. Aber ietzl andere rch mein
ieGn und hotfe, dass ich der Gospa ne_

ben all den anderen Verpllichtungen auch

weiler so wie bisherdienen kann

Wie hat die GosPa reagie ' 
als

Dü über dies€ Entscheidung ge'
sprocher hast?

Wir Sehef haben alle den lreien Willen
und die Gospa hal uns nis elwas aulge-
zwunqen oder uns gedrängl €t\rlas zu

tun. Äls €h darüber mit der Gospa ge-

sprochen habe, hai sie nichts gesagl.

Aber mif gsnügle ihr Zeichen: _ern
Lächeh, das mir viel bedeuler hat. Ues-

halb lreue ich mich sehr, dass auch die

Gospa meine Entscheidung angenom-

Halt€st Du in all diesen Jahien
eine Aulgabo von der GosPa' die
Du au3lühren solltest' und konn'
test Du danach wieder eine neue
Enßcheidung tieflen?
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Nein, es war nie elllas Besonderes. lch
war der Gospa, ihren Bolscha{len und al'
len Menschen, denen ich begegnel bln,

oeqenüber sehr ofien, Vielleicht war nur
äa; die Besonderheit, dass ich mich mehr
den Schwerkanken zur Verfügung ge'
stellt und ihnen auf besondere W€ise im-

mer wieder die Botschail der Gospa
näheroebrachl häbe. Msine Entscheidung
änderinichts an der Arbeil, die ich für die

Gospa und Ooll getan habei ich werde
micli bemühen, dass alles so bleibt \4ie

Die Ehe ist ein großes

Gespräch mil Vicka in Mediugorie am 27. 12. 200'1

es fiüher war. Wenn die Gospa in Zukunll
elwas Besonderes von mir verlangt' wür-
de ich das mit noch gröRerer Liebe an-
nehmen und ausiühren,

Für di6 Pilger warst Du lmmet
elwas Besonderes. Was war der
crund für diese Besonderheit?

um ehrlich zu sein, ich weiß es nichl
Vielleicht ist es meine Ollenhelt und werl

ich immer bereit war, alles anzunehmen
Wenn der lvensch die Boischafl der
Gospa mit dem Herzen und mit Liebe an-

nimmt und sie auch verbleilet, dann kann

es oar nicht anders sein Denn alles' was

er tul, lut er nur mit dem Hezen und aus

Liebe zu den anderen

Wie hat Deine Familie Deine
Entscheidung auf genommen?

I\,leine Familie hat alles sehr gui autge-
nommen und das freul mich. Das heißt'
sie haben meine persönliche Enlschei-

dung völlig, ohne irgendeinen Wider_

spruch, angenommen. Auch sre naoen In



all diesen Jahren gewartel, dass ich set-
ber enlscheide, was ich weiterhin tun
wsrde. Denn es sind so viele Jahre ver,
gangen und es war Zeil, eine Enlschei-
dung zu treffen. lch habe mlch entschie-
den und sie haben es wirklich gut ange-
nommen. Das freut rnich und ich habe
meinen Weg gefunden.

Kannst D! uns. etwas über Dei.
non llann sageh?

Lleinen zukünlligen l\,{ann kenne ich als
Freund schon-achl Jahre. Er heißl lvarijo
Mijatovid. Er hal mit seinen Eltern bis
1992 - bis der Kieg ln Bosnien und HeF
zegowina ausgebrochen isl , in Saralevo
gelebt. Als der Krieg begonnen hat, isl er
in seinen Heimalort zurückgekehd, in den
Orl Grac, unweit von [4edjugote, genau-
er gesagl einen Kilometer enlfernt vom
Waisenhaus der Sr. Josipa in Vionjca. Er
ist in Saraievo geboren, dort hat er die
Schule beendet und er arbeitet schon serl
ernigen Jahren im IVutlerdorl.

liuie hat er es angenommen, daß
Du den Pilge.n auch woite?hin
Zeugnis geben wirst?

Er hat in den vergangenen Jahren in
den Gespdchen mil mir gesehen, was
ich lue und es isi für ihn nichts Ffemdes.
Auch er hat von sich aus immer wieder
gesagl, dass es am wichligslen ist, das
zu lun, was die Gospa von uns Und auch
von mir wünschl. Das heiß|, dass ervöllig
damil einverstafden ist, dass ich auch
weiterhin als Seherin den Pilgern zur Ver-
fügung slehe, soofi ich kann. Marijo hal
gesagl, dass er nichls dagegen hat, dass
ich auch weileft n das lue, was ich bisher
getan habe, und dass es da keine groBen
Veränderungen geben wlrd.

Hasl Du mil andercn Sehem
über Deine neue Entscheidung
gesprochen?

Bisher halre lch nicht die Getegenheit,

mit allen zu sprechen. Aber mit Jakov,
Ilarija und L,lirjana habe ich schon darü-
ber gesprochen. unlängst bin ich mit Ja-
kov nach Rom zur Bischoissynode und
nach Verona gelahren. Wir hatlen aus-
füh ich Zell, über das Familienleben zu
sprechen. Alch Jakov hat mir - wie auch
viele andere ' besläligl, dass ich kelnen
falschen Schritt geselzl habe. Das Sakra-
menl der Ehe und die Famile sind etwas
Schönes und Heiliges und auch ich sehe
es so. Jakov ist sehr glücklich und zufrie-
den über seine Entscheidung, eine Fami,
i€ gegründet zu haben. Für ihn gibt es
keine größere Freude, als dass er dte
Gnade hal, die Gospa zu sehen, und
trotzdem auch eine Familie haben zu
können. Auch die anderen Sehef, mit de-
nen ich gesprochen habe, bestätgen mir,
dass es sehr schöf ist, in Gemelnschafi
zu s€in, in der Familie gemeinsam zu be-
len, zu leben und die Botschaften der
Gospa zu bezeugen. lch hoJle, dass es
auch beimir so seif wlrd,

Hast Du die Gospa gelragt, wie
e3 weitergehen wild?

lch habe die Gospa nie über metn Le-
ben und darüber, was aul mich wanel,
gefragt. Sie hat uns, wie ich vofhin schon
gesagt habe, den freien Willen gelassen.
Und wir haben def Versland, sodaß es
nicht noiwendig ist, von der Gospa für al
les €ine Erklärung zu verlangen. Es fält
mir nie ein, sie elwas in Zusammenhang
rnit meinem Leben z(] Jragen. lch rnöchte
damrl sagen, dass ich mich freue, dass
ich die Gospa so froh und glücklich gese-
hen habe, als ich ihr gesagt habe, dass
rch heiraten werde. lhf Lächeln und ihr
Aussehen haben m I auf a le Fätte große
KraJl und Hoflnung gegeben, diesen
Schritt tun zu können.

Wie siehst Du es persöntich,
dass Du in Zukunfl ilutt€r sein
wirst?

lch glaube, dass das etwas Schönes
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und ein großss Geschenk Gottes ist.
Wenn mir Goit eine Familie schenkl, wer_

de ich das als Zechen Seines Willens
und als qroßes Geschenk für mich per-

sönlich a:nnehmen. lvan dad es nie so
sehen, dass, wenn man heiralet, es un-
bedingt auch Kinder geben muß, denn
Kinder sind ein Geschenk Gottes fÜr

lvann und Frau. Deswegen ist es auch
lür mich persönlich wichlig, den Willen
Gottes anzunehmen, ohne Rücksicht daF
aul, was das bedeulei, so wie ich es auch
bishgr immer gstan habe, lch glaube,

dass l\Iulteßein ein großes Geschenk ist,
aber zugleich auch eine groBe Auigabe
ist. lch hoffe. dass auch ich eine gute
Mutter sein werde, wenn ich dieses Ge-
schenk bekomme, und dass ich meine
Kinder christlich elziehen werde, so wie
es auch unsere Eltem getan haben

Wirst Ou Delne TlePPe ve as'
sen, auf del Du 20 Jahte lang ,u
den Pilgern gesprochen hast?

Daran habe ich nie auch nur im ge ng-
sien gedacht, sondern alles wid auch
weiierhin so sein, wie bisher' lch habe
gleich gesagt lch kann allss verlassen,
aber dje Treppe nie.

Du und Jakov walen bei dei SY'
node in Rom. Wer hat Euch €inge-
laden, zur zeit der Synodo in Rom
zu s€in?

Wif haben einen Priestedreund aus In-
dien, der lvan Dias heißt. Er wurd€ im
Jänn6r dieses Jähres zum Kardinal ea
nannl. Sr. Josipa und ich kennen ihn
schon seit vielen Jahren. Als er zum Kar-
dinal €rnanni wurde, hat ef uns elng€la'
den, und wir waren dort. So hat er uns
auch, als die Synode war, eingeladen;
nichi zu einem Gespräch oder um einen
Vorlrag bei der Synode zu hallen, son-
d€rn währcnd der Synode sein€ Gäste zu
sein. Kardinal Dias wollte auf diese Wei-
se einen neuen Schritt lun, um auch die
Gegenwarl von lvedjugoie bei dsr Syn-
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ode spürbarzu machen, So waren Sr' Jo-
sipa, Jakov und ich bei der Hl. Messe in

der Basilika, wo alle Kardinäle anw€send

waren. Am Abend, als die Sitzung been-

dei war, hal uns Kardinal Dias zum

Abendessen eingeladen. Dorl warcn

auch alle anderen Kardinäle. Nach dem

Abendessen ist jeder mil seinen Freun'
den noch weggegangen. Auch wif sind

mit Kardinal Dias in ein Reslaurant neben

dem Valikan gegangen, wo wir über alles

sprechen konnlen: über l\,ledjugo(e, über

di€ Gospa, Über die Botschaften, über

den Stand der Kirche.. Er hat sich _ ge-

nauso wie auch wir _ sehr geireul, dass

er mit uns dadber sprechen konnte Für

ihn war es sehr wichtig, dass er aul diese
Weise einen kleinen Schritt tun konnle,

ind€m er uns nach Rom eingeladen hat

und so die Gegenwad von M€djugorje

unier den Kardinälen der ganzen Welt er'
möglichl hal.

Was möchtest Du am Ende un'
seres GesPläches noch sagen?

lch habe Weihnachlen in großer Ffeu-
de erlebt. Diese Freude habe ich in erstsr
Linie gespürt, weil ich es Jesus ermög-

lichl habe, in meinem Hezen geboren zu

werden, und die Freude nicht in Ge'
schenken gesucht habe. Diese Freude

dauen nlchl nur einen Tag, denn wenn
Jesus im Hezen geborcn wird, dann hält

das an. So habe ich mich bemüht, diese
Frsude auch aul die andefen um mich

herum zu übertragen. Die Gospa ist mit

dem kleinen Jesus auf ihrem Arm gekom'

men und lch bin glücklich, dass ich das

l/öge alle, die diese Worte erreichen,

die Königln des Friedens und def Neuge_

borene Jesus mil Seinem Fried€n und mil
Seiner Freude segnenl
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Von 7. bis 23, November 2001 hieli sich [4sgr. Jdrome
Gapangwa Ntezlryayo aus dem Kongo zu €inern Prvalbe-
such in lred]ugorje a!f. Er kam mt einer Gruppe von P -
g€rn. Er belele aui dem Ersch€inurgsberg und dem Kreuz-
berg lnd nahrn an dem abendlichen cebetsproqramm tet.
am Ende s€ines Besuches sagie €r, dass er Gotr dankt,
unsein€n sochen Gebelsorr gesch€nktzu haben.

Am 08. Dezemb€r2001 pitgenen vee Gtäubge zur Fne-
densköngn. Besond€rs Aulmerksamkeit €iregle de Anwe-
senheil einer Grupp€ von Aboigines aLs Australi€n, die am
Ende der Hl. Messe der l\4ultergotles en heimisch€s Enge-
borensnlied sang. Beidiesem Fesl wären auch de Mtglie-
der der mLrskalschen Gruppe "The Kelty Famiy'- Paddy,
l,laile und ihr Valer anwesend.

Am 24. Novemberwurde desTodesvon P. Slavko Ba.ba-
'iö oedacl-r d"r vor enem Jdh.geslo.be. st. A. oresem
Tag versammeten sch zahlreiche Gemeindem rgt eder der
Pfafle [4ed]ugo!e, Plqer, und von P. S avkos Ven4ano-
schan, aul de'ri Krcuzberg, um den Kreuzweg zL beten. Es
Mrde jener K€uzweg qeberer, den P. SlavkoverfaRl hat.

ah K@uzberg wurde en oenkmal errichtet: ein in slein
eingelassenes Brorzefe iel von P. Sravko. Oiesen 950 kg
schweren G€denkslein haben dia Jugendichen aus der Ge-
menschaft "Cenacoo'mil hren Händen hnaufgebracht. Be,
lend und dem Hem lü. Fra Slavko dankend, der s etahrc ang
aul hrem Weg alrs dern Dunkel n das Lichl beg eilei hal lru
gen sie den schweren Felsslen vole reun Stunden hinaui.

m lMutlerdorf das visle ats das Lebenswe( P. Stavkos
b€lrachlen, wurde sen Denkna enlhülh, eine Arbet des
ilalenischen Bildhauers Carrneo Puzzoto. Dieses wundeF
bare Geschenk, ein Bronzedenkma lürdas lvuiterdorl, wlr
de dank der GroRzüglgkeil der Fürstin lvlaie von Lechten,
siein vetuirklchl, die aul diese Weise ihre Oankbarkeir tür
P. Slavkos qeslliche Hille und Frelndschalt ausdrückre.
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Die Gebelsaktion hatle die G6legen_

heit, b€i der iähdich€n Eßcheinung in Ja'
kovs Haus dabeizusein und mit ihm über
das zu sprechen, was sich in seinem
Haus erergnet hat. Paler Ljubo Kurlovic.
Kaplan in Medjugo4e, hal den Bosen-
kranz vo{q€belet. Zur weihnachllichen al-
mosphär€ haben die Kinder aus dem
Wasenhaus von Sr. JosPa, dle den Ro_

senkranz wirklich aus ganz€m Herzen ge'
betel haben, zusätzlich beigevagen lhre
kleinen, armen Herzen harJen gezegl,
wi€ rech sie sind und wie viel Liebe zu
Gotl r,rnd zum kleinen Jesus se hafJen
Diese Kinder waren en groß€s Ge_

schenk, das wif dem kleinen Jesus dar
bringen konnlen, der in den Armen Seiner
[/]utrer gekommen st.

Zu Weihnachlen, arn 25. 12.2001, be_
qann die Efscheinung um 15 30 Uhr und
clauede 5 l\,'l nulen. Die Gospa hat zu d e_

sem An aß lo qende Bolschält gegeben:

E6cheinung zu Welhnachten.
wa3 kannst Du una llbet di€se EF
3cheinung 3agen?

lch habe mich filr diese Eßcheinung
ein ganzes Jahr lang vo|bereilet, Vor der
Eßcheinung selber, am Ch sttag, haben
wir uns durch das Rosenkranzgebet vor-
bereitet. Danach hatte lch die Erschei-
nung. Die Gospa war Jroh, als sie kam,
sie hatte den kleinen Jesus aul dem Arm.
Sie gab uns die Botschaft, segnete uns
alle und wir haben gemelnsam gebelel.

Kannst Du uns elwas über die
Botschaft saqen, die Du von der
Gospa bekommen hast?

Dle Gospa hal uns zur BekehrLrng ein'
geladen. Sie verangte, dass wir lür de
BekehrLrng unseres Herzens beten, damit
Jesus ln uns geboren werde uro unser
ganzes Wesen beherrschl. Das ist das,
was die Gospa mii gloßer Liebe von uns
alen n all diesen Jahrcn lhrer Ersche
nungen n l,4edlugor]e ve angl Also, se
möchle leden Tag dass JesLrs in uns ge
boren wlrd dass wir jeden Tag neu be_

g nnen, dass wir e n neues Leben begin_
nen, en Leben ml ihrem SohnJesls

Bei der Elscheinung waren vi€'
le Kinder aus dem Wais€nhaus
von Sr. JosiPä und Pilget. Wie
hast Du diese Weihnachten in
Deinem Haus erlebt?

Sr. Josipa hal mich gebeien, ob sre z1r

Welhnachlen m1 hren Kindern zur Er
scheinunq kommen könnte. FÜr nr ch war
das elwas Besondeß, dass zlr Zeit der



Erscheinung gerade d ese armen K nder
da waren, die kelne Elterf haben und die
bel der Gospa Trosl inden konnten und
die Gospa as ihre Vluner iüh en konflen
Das isl etwas, was einef lef trlft Das
Gebet der Klnder uncJ hre Liecler, die Lie
der als r:liesen klenen Hezen, haben
m ch und a e anderen, die anwesend !./a-
ren. tel getrofien n enem Led lraben
sie gesungen: .Wr möchten. dass a e
Kinder so g rick ich s nd vrie v r Wir ws
se|. ciass d ese K nder keine E tern ha
lref !nd sre sngen dass se gilckich
s nd und dass andere K nder noch g ück
cher sen mögen als se Was kann nai
da am Chrsitag noclr GrOßeres erebcn?

Jakov, in Deinem Haus war ei-
nerseits Jesus anwesen.I! in den
Armen seiner Mutter, und auf der
anderen Seite war das Haus voll
von Kindern. Wie kannst Du das

v/r €npirdei JesLs as lnse'e. Val-.,
lftl a c Gospa a s .risere l./llticr We lr

nachief st en groß-as Fesl bcsonders

lur die Kinder ein großer Feertag. Das
Kommen der Gospa und des kleinef Je
sus rn hren Armen st schon a ein so et
was Besonderes dass nian nichl lechl
beschreben kann. Diese Freude kann
man nurereben. we ch es schon gesagt

In der Welt ist Weihnachten
zum Marerialismus umsetormt
worden und am wichtigsren sind
die Geschenke. Hier aber haben
wir Weihnachren erlebt, wo Je-
sus wi/klich im Herzen Eeboten

lch gla!be dass rir rnsere Ki.der if
efster Lnre das ehren so len. was lur sc
am \licflrgsten sl Das lre ßt. vrr mlssen
unseref Knderi as erstes def kenen
JesLrs anbrelen rfd hnen crzäh ei. wer
deser ke.e Jesrs sl uid vr'arLrm er
uberrraLrpl !ekommei st Das sciroirsle
lnd grorltc Gescheik frr de Knder st
geraae Jesrs dass se lhf kcrner er
nen dass s e JesLrs ihrc k e iei Herzen
olinef kö.iei !n.i nil ih|r redei konnef
Gerad-. das habcr lrs . ese k e nen K n-
der als denr rrya seihars der Sr Jospa
aerr' escn Das st . chl efda.ht. so.deri
en Werk das n de Eca lät lbertralen
yJ! de de!rr a ecrcbe I iionnle.

Vor der Erscheinuns selber
warst Du sehr lroh, danach waist
Du traurig. Was war der crund

ci !r arDe .lass das fornra si clr lr.
bc c r ga.z-.s Jahr afg all desei rlJ
g€rij .k qerarlet Lra er st rener s.l
scrr.e verltafg.r Der GrLr.i mc rcr
Tra!rqkel tr'ar r.ri ae Efschc r!rg
sofden de, Oedenre dass clr !!-.d-"r
c I Jah ana ar1 . e nicirsle B-a.t-a.1.!|o

I der Gospa, arler fr!ß Lrm \ron nc!,
em efen scfroren AL.!le.b ck ml der
Gospa lfd fr i d-.m k e fen J€sls z! er

It
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mit Paler Svetozar Kraljevia in MedjuSorje am 25 12. 200'l

Pater Svetozarr'seit wann sind
Sie in Mediugode?

Zum Piesler gewe ht wurde lch 1977 in

Chicago. Nach der Prlesle|weihe war ich
clreiJahre in [.lilwaukee und zweiJahre in
New York, bls 1982. Her bin ich seii
1982. Es war sehr inleressanl, wle es da_

zukam. lch war in New York lnd war as
Kaplan n der kroatischen l\4ission lart g

Da habe ich beschlossen, meine Eliern
her n Bosnien- Hezegow na zu besu-
chen. Als ich herkam, haben mir die Kom-
munislen den Feisepaß abgenommen
und ich konnte nichl zurückkehren Dar_

um habe ich eine neue Aufgabe n Hu

mac bekomrnen Llnd begann praklscn
meine akive Arbeit nril N.4edjugorje und
mlt den P Lgern. Damas war ch ein- 0d€r
zwe mal die Woche ln l\,4edjugorje, um

den Priesiern belm Beichlhören und beim
Koniakl mil den Pilgern zu helfen Das

war der Beginn meines w rkens in lledlu
gorje Jetzl isl es schon das fÜniie Jahr,
dass ich h er läl g bin.

Sie sind schon seit dem Beginn
del EtscheinunEen hi€r in ilediu'
gorie. Wie etleben Sie Mediugor'
ie?

Über N4edjugorie werden BÜcher ge'
schrieben. Es gibl genau so viele Edah-
rungen über Medjugorle wre Plger und

L,lenschen. die durch [,4edjuqor]e n ihrem
G auben lrgendwie ergrilien wurden
Medjugorie lst €in Ausdruck des Wilen
Goltes und der Vorsehung, aber auch der
menschllchen Nolwendigkeit. wir können

26

Medjugorje
Au sd ruck des Willen Cottes

und der versonnung

nicht über das Wasser sprechen, wenn
wir nicht den Dursl kennen. Deswegen
vergleiche rch lledjugorje auch mileinem
dursliqen lvlenschen. HLer rsl Golr am
Werk. Er isl am Werk n den Sehern, dar_

an gLaube ich persönllch. Hief ist der Hl

Geisl am Werk. der alles entzÜndel hai,
der es bewirkt hal, dass aus elnem Fun-
ken e ne große Flamme geworden isl. Es

st derselbe G€ist, der auch die Aposlel
bewegt hal, die Kirche zu grtrnden, und
.ler sie bis heute leitel. Derselbe GeLst hal
hier d!rch die Seher und deren Zeugnls_

se N,4il ionen von Pilgern bewegt, und l/a'
ria sl seine [,'lagd. [,{edjugorje hal sofort,
gleich zu Beginn, ene wunderbare Enl-
wicklung ertahren. Am Anfang sland d e
Neuglerde der l\4enschen; die l\,lenschen
wusslen nichl, worum es sich handelt
Aber auch dann, als sie geg aubt haben,
dass die Gospa erscheint war es ihnen
nichl ganz klar, worum es sich handell
aber sehr bald machte diese wundersa-
me Fügung der Umstände, dle gejstliche
Führung der Priester ln der Plarre und -
lch würde saqen dieser Dursl der N4en_

schen l\4edlugorie zu eiwas Sakramenla_

E n Schrilt war sehr wlchlig n der Enl_

wicklung von Medtugorie. lch ennnere
mich gut an eine Frau, die n den ersten
Tagen zu P. Zrinko CLrbaLo gekommen

isl, nachdem sle gehöd halte, was hrer
passieri und bei ihm beichten v/ollle P

Zrlnko war von Natur aus leuno und
außerdem war er kurz angebunden, denn
er hatte es eilig, da er zum Morgengebet
und zur Hl. l\,4esse mussle, und er sagle



zu ihri 
'Laß mlch, Fraul" Sie aber hat hm

wiederholt gesagt:'Hochwürden, ich
möchte beichienl Er seizte sich hin, be'
ruhigte sich und nahm der Frau die
B€ichte ab. Nach der Beichle sagle er:
Eßi jetzl habe ch begrilfen, dass hier
Gotl am Wefk isl. Durch die Beichle die-
ser Frau hal P. Zrinko diesen Ansloß er
lebt und begriflen, was hier geschehl.
Späler haben das auch Tausende und
lMillionen Pilger enebt und begriflen, die
nach liledjusorje sekommen sind, um zu
beien und die Sakfamenle zu emplan-
gen. Se haben hier durch die Sakrarnen-
te Goll erkannt, der anr Werk sl. Das isl
die allgemeine Erfahfung in lt4edj!gorje.

Vom Beginn an wurde Medjugorle zu
einem sakramenlaen Zenirum. In großer
Nol sagte P. Jozo: ,,Es kann nicht fasch
sein, wenn wir de Hl, N,4esse feern.
Während der Hl. Messe wfd sich das
Vok beruhgen Er sagle zlr P. Zrlnko,
dass er den Rosenkranz beten so ,

daher PriesteF und Odensberufungen,
die Beichle, die Erneuerung des Eh€'
sakramentes, die Heilung des Familienl€-
bens, Hier haben wir alle Sakramenle,
Sie werden hier geieierl und sind hler arn
Werk. In al diesen Sakramenien isl der
H . Gelst ebendig und all das lührt wieder
zu elnem besländigen Feern der Eucha'
rislie. Dle Eucharislie ist das Zentfum af
len Geschehens. Auch der Kri2evac isl
Eucharistie, und wenn der l\,4ensch aul
den Kizevac geht, begegnel er der Eu-
chafslie, die schließlich zur Begegnung
mit Go führt.

Walum sprechen die Pilger 9e-
iade hier davon, wie sie die Hl.
Messe, die Beichte oder das Ge-
bel aul besondere Weise erlebt
haben?

lch bn sel 1982 her und das bleibl
auch für mich de Frage. lch weiß, dass

es nichi wegen der Priesler isl auch
während er se ber sich lür die H. [,4es'
se vorbereitei hat. Und so begann
es, und so wie es begonnef hat.
geht es bs heule. l\,41dern Bosen-
kranzbeten und der H. l\,4esse hat
es begonnen, bevor d e Prlester an
die Echtheit der Erscheinungen ge-
glaubt haben, an de Echlhel des-
sen, was die Seher gesagt haben.

nchl wegen der Seher, denn auch
sie sind nlr l,4enschen. Die Bewoh-
ner von [4edjugorje - auch wenn
se ede und grl sind sind auch
nur Menschen wie alle anderen.
Wir alle hier sind daher aul der
Suche und wr trinken aie aus
ener olrelle, ;ber es scheinl

m r, dass hier ein Phänomen
passiert. ch wÜrde sagen,
ein konlinuierliches Wun-
cler Durch de Kralt des
H. Ge sles, durch die

Medrugorre isr lhrer Mei-
nung nach also in sich ein
sehr Eroßes Wunder?

Der L4ensch flfdel n se nem
Inneren das Led, das Nichts
und die Leere. Der [,4ensch
spürl s,Än Potenlia und die \.
Gefahren. Es sche nt mir,
dass der N,4ensch in N4edjugo' 1

rle sein Poiential erkennen
kann und er suchl es h er was
er sein und werden kann. Hier
werden uns die l\,{ tte gege-
beni der Fosenkranz und die
Sakramente. Hier haben wir

Krafl e nes wundersa
men Geschehens, wird
der lvlensch her rnehr
zum lMenschen, der ef
sen solre; der varer
wird zum besseren Va'
ier, hier wird der Prie

Priesler, die Ordens-
scnwesler zur oes-
sercn ordens-
schwesler und das
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Kind zum besseren Kind. Die P ester tun
hier nichls Besonderes. P€rsönlich weiß
ich s€hr gul, dass der [,4ensch, wenn el
was Außerordentliches passiorl, versuchl
ist, zu denk6n, dass er das gemachi hal.
Aber iedes Mal. wenn ich nichl hier bin,
sehe ich, dass l\,4edjugoie s€inen Lauf
nimml. Es wäre daher sehf uneh ich zu
denken. dass ich hief sein muß, und
wsnn ich hief bin, werden hervorrag€nde
Dinge geschehen. Ddi Kdrevac bleibl im-
mer der Kd:evac, der Podbrdo bleibt im-
mer der Podbrdo, und der l\,4ensch wird
immer, wenn er kommt und diese Orle
besucht, gesegnet werdsn,

Viele von d€n Pllgetn bez€ugen,
dass sle aul b€sondete Weise ge.
rufen wurden und nlchl nur zulä|.
lig gekommen sind. Wio beurtei.
len Sie da3?

Hier begegnen €inander Gott und
Mensch auJ besonde€ Weise. Golt ist
def Schöplef und die Gnade Gottes
schattt uns immer neu. Dsr Geist Gotles
schaltt uns und wir sind immer im Prozeß
des GeschalJen-Werdens, wir suchen im-
mer Gnaden, Gaben, Umstände und Plät-
ze, wo wk noch mehf geschallen, noch
mehr veßdsll werden. In der Hl. Schritt
ist von der Brotvermehrung die Rede, es
ist die Red€ von den Fischen, mil denen
die Hungerndsn gespeisl wurden, es ist
die Rede von Kana in Galiläa und vom
Wein, der in UberlluB da war. Genau das
ist hier am W€rk. Ein einfaches, alltägli-
ches Beispiel: Wir Pdester sind hier und
ohne irgendwelche Anstrengung und ei-
genes Zulun komm€n plötzlich tausende
Menschen aus Ameika hierher. Das sind
Wund6r, Sie sind bereit und offen, um
uns zu hören und sie haben Geld ausge-
geben, Zeil geopferl und Milhen auf sich
genommon, um uns und die seher zu
hören. Hier sind so viele beschenkl wor-
den. Hier schafft Gotl den l,4enschen und
der Mensch bekomml die Sehnsucht, auf
dem Weg zu gehen, aul dem sich seine
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Wünsche und Träume erlüllen. Der
Mensch wird diesen weg auch dann ge-
hen, wenn man ihm elwas anderes anbie-
tei, Deswegen werden die l/enschen
nichi aufhören, hieher zu komm€n, so-
lange ihnen das auch weilerhin angebo-

Heute i3t l9eihnächten und ich
hatte die Gelogenheit, mit lhnen
durch llodiugorie und in3 llutteF
do zu gehen und .uch die llut.
ter von P. Slavko zu besüchon.
Wie dsuten Sie Weihnachton in
Mediusoile?

Das ist ein praktisches Weihnachten.
Der verstorbene P. Slavko war immer ein
praktischor Mensch. Die Leute dachten
immer, dass er sehr geislig war, aber ich
bin nie einem [,lenschen begegnet, der
so pEktisch gewesen isl wie er. Ef konn-
te das Geistige nje vom Praklischen tren-
nen. Wir haben im lllutterdod jene unter-
gebracht, die wirklich ein Dach Llber dem
Kopf nötig hatlen. Wir können nicht von
Spiritualität reden, wenn wk uns nichl um
ein Kind kümmern, das €in warmes Heim,
Gewand und eine Schule blauchi. Nur



diese Spirilualitäl, die sich der Sorge und
der Pflichl bewussl isl, sich um ein war-
mes Herm iür das Kind zu kümmern,
kann in der heuligen Wet authenlisch
und zeugnishail sein, Christus hal, nach-
dem er die Predigt beendet halle, gesagl:
,,Die N,4enschen sind hungrig, gebt ihnen
zu essen und zu tfinken." Man kann das
geislliche Weihnachien nicht vom prahl-
schen lrennen. Die Kirche lebl heute
tatsächlich die Fülle ihrer Beruf!ng, wenn
sie sich mil dem lüenschen befassl und
alle seine Bedürfnisse erkennt. Medjugor-
je wufde zu einern Orl im praktischen
Sinn, zu einem Dach über dem Kopf, für
die Seee und fürden Leib.

Wie sehen Sie tene, die sagen,
dass die Kirche llilediugorie nichl
anerkannt hat?

Es lui mir leid, wenn jemand beurleilt,
ohne zu kommen und zu sehen, lch sehe
das nicht als mein Problem, sondern es
isl ein Problem jener, die e nen sochen
Slandpunkl vertrelen, Diese Well isl nicht
vollkommen, auch wir sind nicht vollkom-
men. Wir alle hier in l\,4edjugoie sind Pil-
ger. Und vor uns, die wir hier leben, st
die Herausforderung, das, was wir gese-
hen und gehöfi haben, so gul wie möglich
zu bezeugen. llir selber sind meine
Grenzen bewussl, denn ich bin ein Piger,
einer, der auf dem Weg lst. Und wenn ich
über die l\,lenschen nachdenke, die noch
zu keiner poslliven Uberzeugung bezüg-
lich Medjugorje gekommen sind, dann
denke ich, vielleichi sind manchmal auch
jene daran schuld, die glauben, dass sie
Medjugorje angenomrnen haben. l\,4ir lun
immer jene [4enschen leid, die hier eine
Bekehrung erlebt haben, die her einen
Anruf der Gnade erfahren haben und
wenn sie nach Hause gekommen sind,
die l\,4enschen um sie herum zu quälen
beginnen. Es gibl nichls Schöneres, als
wenn ene Mutler, die von Medjugorje
nach Hause zurÜckgekehrt isl, - weil sie
in lvledjugorje war-, Jür ihre Familie ein

besseres Abendessen kocht und wenn
sie einmal irgendwo in der Slille sein
kann, einen Bosenkanz belet, wo es die
anderen nicht sehen, und es immer wie-
der lui. Alf diese Weise müsslen wirZeu-
gen sein,

Was möchten Sie am Ende un.
seres Gespräches sagen?

Es ist kein Zuiall, dass Gotl geboren
wld und als schwächsles Wesen, als
Kind, in !nsere l\,lilte komml, Das Kind isl
wiftlich schwach und kann ohne Schutz
nichl leben. Das nelgeborene Kind ist
wie der Glaube. Es gibl nichts Vereizli-
cheres, Schwächeres, Stilleres, Armeres
als ein neugeborenes Kind, Gena! so ist
es auch mil dem Glaubsn. Wir w€rlen im'
mer mit Ausdrücken herum, wie Golt sl
allmächtig, Goll isl allhellschend, aber in
Wirklichkeit komml Gotl aul eine sehr
prakiische weise. Er komml als kleines
Kind. Das isl Got1, das ist der Glaube,
das sind Seine Interessen ii der Well.
Wir haben enen sehr egoistischen Zu-
gang zum Glauben. Er aber kommt um
uns Sein aufrichtiges Erbarmen zu zei-
gen. Und deswegen ist die Abtreibung,
die Ursünde dieser Zel, in Wirklichkeil
der Zusland des Glaubens, der Zusiand
des li,lenschen. In dem MaBe wif bereil
sind, diesen Glauben, deses kleine Kind,
in uns zu entdecken, in dem lvlaße wer-
den wir auch den großen, allmächtigen
Gotl enldecken. ln Wi*lichk€il isl es noch
absuder. Dieses kleine Kind endet am
Krelz. Das heißl, dass wir immer im 8e-
reich des Glaubens bl€iben, solange wir
leben. Zwlschen dem Neugeborenen und
dem Kreuz sind diese unsere Pfads, dort
sind diese unsere Wege, dorl sind dies,a
Orle, wo wir die Erfahrung des Glaubens
machen können. Der Glaube isl so, und
wenn wir darÜber sprechen, müssen wir
wissen, dass Gott der Lehrer des Glau-

(Das Gespäch tührle vd)
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mit Draglca Cepar in Wien

Wir wa en aul die Sehetin Mari-
ia, die hier im Franziskanerklo-
ster in Wien Zeugnis geben wird.
Seit wann kennen Sie Mafiia und
seit wann sind Si€ mit Mediugotie
in Kontakl gekommen?

llariia Pavloviö bin ich irn Sepl€mber
1981 das erste Ma begegnel. lch wussle
nicht, ob die Gospa wirklich erscheint,
aber ich wollte einen der Seher sehen.
Als ich die Seherin Marija gesehen habe
und die Ahrosphäre, die um sie herum
entstanden lst. erebl habe, war das ein
Beweis für mich, dass die l\,'lultergottes
hier sehr nahe ist. Wenn ich sagen wür_

de, dass sie nichi hier erscheint, wäre es
das gleiche, als ob lch meine eigene ['lut'
ler verleugnen würde.

Sie haben lange in Kroatien ge.
lebt. Wat es im Zusammenhang
mil del Kitche odel hatten sie ei.
ne pfivate Aufgäbe?

ln Kroalien war ch. weil ich in der Be'
wegung 'Werk lvlariens" gearbeitet habe.
lch war iür de Gemeinschaft zuerst in
Zagreb verantwortlch, später dann in
Splir. Auf Anfrage des Bischols Frane
Frani g ng ch im Jahr 1980 von Zagreb
nach Sp it und gena! ein Jahr spaler be_

gannen die Ersche nungen in l,lediugofje.
So war ich mit l,lediugorie verbunden,
weil ich n der Nähe war und auch weil
ich selber eine große Bekehrlng erlebl
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Das schönste Geschenk

für die Gospa und Jesus

. ist in Einheit zu leben

habe. Durch dje Erlahrung von [,4edjugo.
je habe ich erkannt, dass das e n großer
Schmez isl, aul der anderen Seiie wie-
derum ein großes Licht und eine Freude,
zr,r wissen, was die Gospa von m r
wünscht, und das ist d e Liebe.

Was können Sie uns über die
Bewegung ,,We* Mariens" sa.
gen?

Das ,,Werk Mariens' ist eine Bew-o'
g!ng, die Chiara Lubch angeiangen hal,
die noch lebl. Sie ist die GrÜnderin der
Bewegung. Mit einern Worl: Das isl die
Bewegung der Enheit, in der vor aLlem

die Einheir der Kirche belonl wird.

Dann auch, wie wir in der Gemeln-
schall, aber auch im Größefen als Chi_
sten Lebe unlereinander haben sollten:
Jesus hat das besonders betont, ndem
er gesagt hal: 'Daran werden sie euclr er-
kennen, wenn ihr einander liebt." Auch
hal Er vor Seinem Tod den hlmmLischen
Valer gebeteni ,,N4ögen ale e ns sein, da-
mil die WeLt glaubt." Das heißt, wenn wir
nichi eins sind, kann die Welt nichl glau-

Das 'Werk l\,'lariens'isl eine Bewe-
gung, die sich für de Einheil innerhalb
der Kirche e nsetzt,lür die Elnheit mit den
and€ren K rchen, sowie auch mit den un-
gläubgen, denn die Einheil verbindel alle
Belig onen,



Es ist bekannt, dass viele Slo.
w€nen nach Medlugorie fahren.
Wie bt die Stellung der sloweni.
schon Kirche zu lltediugorie?

Die Einslellung der Kirche rn Slowenien
war nie negaliv. Als die Bischofskonf€-
renz des ehemaligen Jugoslawien veöo-
ten hat, dass man WallJahnen nach l\,4ed-
jugorje organislert und dass die Priesler
Wallfahrlen nach [,4ediugorje leiien, ha-
ben unsere Bischöfe in Slowenien den
Prieslern, die Pigef nach Medjugorje ge-
fühd haben, nie etwas gesagl. Wir in Slo-
wenien glauben auch heule noch, dass
es ein besondores Geschenk der Gospa
war, dass der K eg, den die Armee des
ehemaligen Jugoslawien gegen unser
Land begonnen hal, bei uns nur zehn Ta-
ge gedauert hai; gerade wegen der Ein-
stellung unseref Bischöfe zu lvedjugoie
und wegen der allgemeinen Anerkennung
von Medjugode von Seilen des Volkes.

l,Vie haben Sie ilediugolie und
ihte Aktlvltät beim ,,We* Itad.
ensrr verbunden?

Als ich von Slowenien aus nach N,{ediu-
gorje gepilgerl b n und gesehen habe, mil
welcher Begeislerung die slowenischen
Gläubigen aus Medjugorje zurückkehren,
habe ich gespüd, dass hier etwas fehlt.
lch sagte mir: Sie sind begeisted und das
isl sehr schön. Aber sie haben kein Prc'
gramm, das sie zu Hause weiterführen
können und wie sie Jür die Kirch€ in Slo-
wenien wirken können, lch glaube, dass
wir nichl nur für uns nach lt4edjugoie ge-
hen könneni d.h. wenn die Batte e leer
wird, lahren wir wieder nach l\,,lediugoie.
Mil diesem Wunsch, etwas zu tun, haben
wir nachgedachl und gebelet. Dann ha-
ben wir uns daran efinnerl, dass die
Gospa in l\,4edjugorje begonnen hai, die
Bolschaften iür die Plarre zu geben. lm-
mer hat sie gesagt, dass die Pla're Zeug-
nis geben muß. Wir haben uns gesagl:
Das können wir auch nach Slowenien
übenraoen und so das Gebet in den Plar

ren vertiefen. In dieser Richlung haben
wif zu wirken begonnen und haben uns
dem Herzen Jesu und dem Herzen l\,4a -
ens geweiht, nach der Bolschail, dle nicht
nuf in l,4edjugorje gegeben wurde, son-
dem auch in Faiima und in Paray Le [,1o.
nial. Dann sind wir zum Zistezienserabt
Dr. Anlon Madrach gegangen, und haben
lhn um Rat gefragt, Er hal uns den Rat
gegeben, uns mehr an das anzulehnen,
was kirchlich schon anerkannt ist, denn
so können wir leichter voankommen. So
haben wir Fatima und Paray Le Monial
als Fundament genommen, in unseren
Hezen absr war Medjugorje immer le-
bendig und dort haben wir Krafi ge-
schöptl. Wir haben einen kleinen Falter
entworlen, den wir verbreitel haben. Die-
ser Faller kam in die Hände des Bischois
von l\,4arburg Dr. Franz Kramberger. Er
hat gesagl, dass ihm das Biatl sehr geJälll
und hal uns den Bal gegeben, dass wir
eine Petilion an die slowenische Bi-
scholskonJerenz chten, damil die
Bischöle darüber nachdenken, dass rnan
das slowenische Volk, die Familien und
die einzelnen einlädt, sich erneut den
Herzen Jesu und IVa ens zu weihen. Die
slowenische Bischofskonterenz hal darü-
ber beralen und hal den Vorschlag ange-
nommen, Sie haben einen Priesterral ei
gens dalür eingeselzt, der die Aufgabe
hat, alles l\,lateia vorzubereiten, alle slo-
wenischen Priester zu informieren, dass
sie, wenn sie möchten, diese Weihe auch
in ihren Pfaffen volziehen können, und
dass sie später mil den lvenschen, die
di€ Weihe einrnalgemachi haben, in Kon-
takt bleiben und sie geisilich begleiten.

Wie sehen Sie die Sehedn Mari.
ja und ihr geistliches Wachstum
durch die Begegnungen mit der
Gospa, die sie täglich hat?

Es isl schwer für rnich, darüber etwas
zu sagen, denn das alles sehen Gotl und
die Gospa. Der Konlakl zu lvlarija Pavlo.
vi6, den ich zu Beginn der ersten Tage
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geschlossen habe, hat mir im Leben vieL

geholfen. Wir alle haben ein Leben ml
vielen Versuchungen durchgemachl. Aul
def einen Seile ich und aui der anderen
Seite [,4aria und al jene, die irgendwie
gerufen waren, für die Gospa zeugnis ab-
zulegen. und das gehl nicht ohne Kreuz.
In den schwersten Augenblicken, wenn
ich einsam war, vielleicht gerade wegen
l,,ledjugorje, habe ich.gespürl, dass ich
die K|alt genau aus jener Gegenwad
Gotles bekommen habe, aus unseren Be-
gegnungen während der ersten Tage der
Erscheinungen. Die Seherin Marija hal
wirklich imrner das zu leben vsrsuchl,
was die Gospa gesagl hat. Auch für mich
lst es elwas Besonderes, zu sehen, we
l,,larija geistlich lebt. Es isl sehr schÖn zu
sehen, wle Gotl den ersten PLatz in ihrem
Leben hal und wie sie alles, was sie lut,
mit Liebe tul: Seies mil ihren Kindern, mil
ihrem [,lann, der sein Leben auch dem
Plan Gottes überassen hat, wle er m t ihr
zusammenarbeitel und mil der garzen
Familie, damit ['larija ihren Auftrag, iür
den sie Goll erwähli hal, erfü len kann.

Wie sehen Sie die zukunft von
Medlugorie in del Kiiche?

lch kann überdie Zukunll von Medjugo-

ie in der Kirche nichls sagen. Abef die
Gegenwart von lvedjugorje in der Kirche
fühle ich als eine Art von Oeborgenheit,
Liebe, eine E nheit, die (]nier uns gebaut
wlld, die lür die Kirche sehr noiwendig st.
Es kommt vor, dass wenn man einen
Priester fiagt, ob er nicht eine Gebets-
gruppe ln der Plarre gründen will, dass er
antwortel, dass er das nicht kann- Aber
die Menschen haben es gem, wenn die
Pfiester mit ihnen beten, dazu braucht es
nichls besonderes. Die erslen Aposlel,
dje mit Llaria gebelet haben, sind uns ein
Beispiel dafür. Wenn wir in unseren ver-
sammlungen mit all jenen, de sich den
Herzen Jesu und [,4ariens geweiht haben,
beten, sind wir g ücklich, wenn auch Prie_

sler kommen und mil uns belen, Das ist
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eine Kratt iür uns alle- Wir brauchen kei
ne großartigen Erzählungen, auch wenn
se manchmaldabe sind, sondern wichtig
ist der Geisl des Gebeles, und das isl
dieser Geist von Medjugorje. Wir alle sind
untereinander Geschwister, dle Priesler
haben ihren besonderen Dienst, aber de_
se Einheil, dass wir einander brauchen,
das isl wirklich das, von dern ich spüre,
dass es ln der heuligen Kirche lehll. Je-
sus und lvlaria wünschen, dass es mehr
Liebe und mehr Verzeihen gibl. So wie es
der Heilge Vater bezeugt Wo immer er
hinkommt, blttet er um Vergeblng. Die
K rche ist ein Leib und auch, wenn wir
nichl gesündigt haben, ist es ein Teil un-
serer Schuld, wenn unser Bruder gesiln-
digl hat. FÜr mlch persönlich isl der jetz-
ge Papst ein sehr großes VoÖild, dem
ich in meinem Leben fogen möchle.

Was möchten Sie aus lhlel €i.
gsnen Edahrung in def Gebets-
grupp€ den Menschen sagen' die
auch GebetsgruPPen 91ünden?

Persönlich kenne ich die ganze Siluali_

on nichl so gui, aber ch kann lhnen sa_

gen, was ich im Herzen lÜhe. Salan
möchle uns, die wir schon länger von der
Gospa gerul€n sind, zu arbejlen und zu

beten, oft teilen. Wir dürfen das nicht zu-

assen. Das schönste Geschenk, das wir
der Gospa und Jesus machen können,
isl, dass wir in Einheit Leben, in gegensei_

tiger Liebe und dass \4ir bereit sind, das
Leben lüreinander zu geben. Alles weite-
re lut dann Goll. wenn wir mit Jesus und
untereinander verbunden sind, dann leiiet
uns der Hl. Gelst. Das erscheint mir auch
für alLe jene dle lür Medjugorje aÖeiten,
sehr wichtig, dass wlr untereinander ejns
sind und dass wlr so zueinander slehen,

(Das Gesptäch lühne nd)
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Die ,,Konkordanz zu den Eotechaf-
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2t. l/ünjr 2002 ,,Liebe Kindcr! In die'et Zeit, u;ihrenl ;b xoü aufdn abe lthr
zutichblnht, ladz ich auch ein, neiae lieben Kbdt dass;b 't.fi" ü Hdz ithdtt 

""d
euch enßche;det Gott 

"nd 
d.n Güü nahet z, !ti, Meine hebu Kinder' noth dd ihr an

die i"dtt "n Drye rbunda nd u,n; aa da" Seitlrh l'!'rn l4og" "v t'ot'tn,in
hcüüec' ALtol .;1,'t,ir",4 r n. ,nr fi;' Cn rnd li;' J" tnz'i h, ßcb't: tug zu e"r: t'ti
*, it', ta',,,i*.t' n ,". t 

"'t 
14 n np lt"a, . d"Ja ro' tt- rh oa dr' <i,nJ't

abti'n 'd ch titht f, dic Liebe zt Gou an.l zutu Niichtten e"tt.,eid.t Ddsh. 
'ldß 

ilrl
ne irnj R,f scli lst je id. "

TELEFONDIENST
WIEN:
LINZ:
TIFOL, VOLS:
OSERAUDOFF. AAYEFN:
FHEIBURG:
KOLN/OORMAGEN:
SOLINGEN:
PASSAU:
IIllUNCHEN:

PADEFBOAN:
ENILEBUCH:
STFASSEN / LUXEIüAOUFG:

De ja*e s neue Bölschall der König n des Fdedens
edahren se unrer lolg€nden TelerÖnnumm€rn
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D
D
D
D
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to1) 1591 ToNaaNDDiENST
to7a2\ 61 06 61 ToNBAND
.0512J TONBANOD ENSI
io3033) TONAANDD ENST
{0?643I TONBANDO ENST
io2133l ToNBAND
io212\ ToNBANo
iossll roNBANo
IO39I IONBAND
to73o2) 39 ToNBAND
(05251i - 93 04 74 TONBANO
ao41) 4300372 ToNBAND
ioo3s2) - ToNBAND

Die GebetsaKion-Wien ist ietzt auch

Adresse: www.sebetsakrion'at
mit einer Homepage im Internel vertreten.

e-mail: medjugolie@Eebetsaklion.at



25. Febflar 2002 - Liebe Kifldcr! Ifl die!ü ghd.lenralh Zeit ldde i.h euch eiL Frea,de
J6, zr aüdeL Betet tn, dr" Frialn ir eutex Henen und atbenet dn dt$ leßö,hhes
Behebnry M.ine tieben K;ndq, nur so haart ib zu Zes<en d!! Fiede,r u;,/ dü Liebe
Jc,u i" .te" w.h u pd4. Ö,fta ca,t, dcn Geba J"-" e;.h d4, c,b4 h. Bcdi44i, ,fi.
Bekehrt each, neixe lbben Kinder, nd arbeit* datan, dn 'a ele Suleh uie nöslich,
Je,ü, u\d '.;4p 1 ipbc tur4p" te.4et. t.h bin 4,,h iah. nd qqc cht atb. Da"b;, tu$ ih,
neinen Rufsefots kA."

Lebe Medjuqorje-Freunde Wirdanken alen, de einen Beil@g zlr Deckung derSetbstkosren esren.
Die Selbslkoslen betragen ohne Pono - pro He| 1 5 Euro Verg€fts conl
SPENOENKONTEN: Nr. 7475.573 Ostei.eichische Poslsparkasse

Nr. 121202-804 Poslgiroafrl München (BLZ 700 100 30)
Nr. 90 1237a,3 Posllinance St. GätEn

Be Einzah ungen bi e angebe.
Gebelsakt on Mara KöfigindesFredens Medjugo4e A-1150Wen

Beslelladresse: GEBETSAKTION f,IEDJUGOFJE, Posliach 18, A-1153 Wien
Telelax-Nr. 01 / 892-38-54
Teletonische Besterrungen: 01 / 893-07-35, tägtich (i!to-F0 von 9 12 Uhr

Eißcheiduno der Krche nchr vo
(auszlsswe6e) 6l n loue snaisabe sesralei zweiBeosexempare ederen

hAbEI GEBETSAKTON MArA




